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LIEBE LESER

eugierig machen auf eine Region, in der extrem interessante 

Leute leben, in der hervorragende Unternehmen ihren Sitz 

haben – und in der in den Bereichen Wirtschaft, Kultur und Leben 

Erfolgsgeschichten geschrieben werden. Natürlich nicht von tadel-

bodenständigen Menschenschlag, der auch mal über sich selbst 

schmunzeln kann. Deshalb haben wir den kleinen „Superhelden“ 

stellvertretend für die vielen Erfolgsgeschichten aus dem Kreis 

Gütersloh auf den Titel gebracht. 

Wir möchten Ihnen mit faktor3 die Erfolgsgeschichten aus dem Kreis 

Gütersloh erzählen, die von Menschen geschrieben werden, die hier 

leben oder die hier Ihre Wurzeln haben. Auch wenn sie längst über 

die Grenzen der Region hinaus national und international bekannt 

sind und erfolgreich agieren. Wir berichten in Reportagen, Inter-

views und Nachrichten über Hintergründe und Entwicklungen, über 

Menschen und Macher aus Unternehmen, Kultur und Gesellschaft 

im Kreis Gütersloh.

Die Inhalte des Magazins spiegeln die Vielfalt dieses spannenden 

Hat Sie unser „Superheld“ auf dem Titel neugierig gemacht? Wenn ja – dann haben wir unser Ziel erreicht. 

Sie halten mit dieser Ausgabe ein brandneues Magazin in den Händen, das genau das möchte: 

neugierig machen!

Miele über ein wirtschaftlich starkes Stück Deutschland, porträtieren 

Persönlichkeiten in den redaktionellen Fokus.

Das Magazin erscheint zweimal im Jahr als Ergebnis der Zusam-

menarbeit zwischen dem Flöttmann Verlag und der pro Wirtschaft 

GT, die Ihnen mit faktor3 den entscheidenden Standortvorteil des 

Kreises Gütersloh näherbringen möchten. Den Standortvorteil eines 

der erfolgreichsten Kreise der Bundesrepublik. 

Machen Sie sich selbst ein Bild vom Kreis, von seinen Menschen und 

seinen Firmen. Lesen Sie die Erfolgsgeschichten und lassen Sie sich 

überraschen. Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen und einige Aha-

Herzlichst,

Friedrich Flöttmann
Herausgeber

Albrecht Pförtner 
Geschäftsführer  
pro Wirtschaft GT GmbH

Markus Corsmeyer 

v.l. Albrecht Pförtner, 
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Ob Miele-Waschmaschinen, Claas-Mähdrescher oder 

Bücher aus dem Hause Bertelsmann: Viele Unter-

nehmen und Produkte aus dem Kreis Gütersloh sind 

weltbekannt. Doch nicht nur die ganz großen Namen 

sind hier zu Hause und sorgen dafür, dass der Kreis 

Gütersloh die mit Abstand industriestärkste Region 

in Ostwestfalen und darüber hinaus ist. Gerade die 

Mischung aus kleinen, großen und mittelständischen 

Unternehmen aus den verschiedensten Branchen 

macht den Verbund aus 13 Städten und  

Gemeinden zum Kraftpaket. 
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WIRTSCHAFT
Hochschulen
Seit dem Wintersemester 2010/11 

werden am Studienort Gütersloh 

die praxisintegrierten Bachelor-

studiengänge „Wirtschaftsinge-

nieurwesen“ und „Mechatronik/

Automatisierung“ gelehrt.

: : 34

LEBEN

Der Vinotainer
Es gibt viele Sommeliers, aber nur 

175 Master Sommeliers weltweit. 

Drei davon leben in Deutschland. 

Einer ist Hendrik Thoma (44). Er 

war dreimal Sommelier des Jahres 

und Gewinner vieler Wettbewerbe. 

Doch nicht nur als Sommelier, 

sondern auch als Autor und als ge-

fragter Gast in allen Medien, wenn 

es um das Thema Rebensaft geht, 

hat sich Hendrik Thoma einen Na-

men gemacht. faktor3 war mit dem 

Gütersloher Master Sommelier in 

Hamburg unterwegs.

: :  58

KULTUR

Von International bis regional
Der Kunstverein Kreis Gütersloh 

bringt den Bürgern des Kreises 

stets neue Kunst-Perspektiven. 

Mehr als 250 Kunstvereine gibt es 

in Deutschland. Das ist weltweit 

einmalig. Über die Arbeitsgemein-

schaft der Deutschen Kunstvereine 

ist der Kunstverein Kreis Gütersloh 

mit ihnen verbunden. Er gehört zu 

den innovativsten und hat sich zu 

einer überregional und internatio-

nal beachteten Institution entwi-

ckelt. Mehr als 220 Ausstellungen 

konnten die Menschen bislang im 

der beteiligten regionalen, natio-

nalen und internationalen Künstler 

scheut keinen Vergleich.
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ZEITREISE
Die Stadthalle verwandelte sich im März in 

einen legendären Ballroom. Mit dem „Best of 

Swing“-Konzert von Andrey Hermlin konnten 

die Gäste die Höhepunkte des amerika-

nischen Swing genießen.

Foto: Susanne Clemens
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INNOVATIV

Das Literaturmuseum Haus Nott-

beck wurde mit dem Hartmut-

Vogel-Preis ausgezeichnet. Mit 

dem Preis werden Einrichtungen 

ausgezeichnet, die sich durch be-

sondere Leistungen in der Litera-

turvermittlung profiliert haben. 

„Durch innovative Ausstellungspro-

jekte wie zum Beispiel ‚Stadt.Land.

Pop‘, ‚Flammende Herzen‘, ‚August 

stramm: texte‘ oder ‚Ich schreibe, 

weil…‘ hat sich das Museum für 

Westfälische Literatur in Oelde-

Stromberg einen hervorragenden 

Namen gemacht“, begründet die 

Jury ihre Entscheidung. 

www.kulturgut-nottbeck.de
Foto: Haus Nottbeck

TRILOGIE 

Im März wurde im Foyer des Kreishauses Gütersloh der dritte Teil der Ausstellungstrilogie „Kreis-

Stein, Holz und Metall kennzeichnen die Werke der Bildhauerin Gaby Wieging und der fünf Künst-

lerkollegen Bernd Bergkemper, Dr. Wilfried Koch, Klaus Reincke, Jörg Spätig und Johannes Zoller. 

Die Ausstellung mit dem Titel „Kreisweit – Bildhauerarbeiten aus der Region“ ist die erste von 

zwei in 2012, die der Kunstverein Kreis Gütersloh in Kooperation mit dem Kreis Gütersloh zeigt. 
Foto: Kreis Gütersloh
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FIT FÜR DIE ZUKUNFT

Mit 220 Ausstellern präsentierte sich die Baumesse in Rheda-

Wiedenbrück. In fünf Messehallen des A2-Forums konnten sich die 

Besucher der Baumesse zum Thema Bauen, Wohnen, Renovieren 

und Energiesparen informieren. Im Februar berieten regionale 

Aussteller kompetent, umfassend und objektiv über neueste 

Technologien, Produkte und Dienstleistungen. Der Schwerpunkt 

der Baumesse lag auf dem Leitgedanken des Energiesparens und 

des Sanierens. Dieser hochaktuelle Themenkomplex wurde in allen 

Facetten präsentiert.

Foto: Erlei

DAUERFROST

-

per“ mit Dauerfrost und eisigen Temperaturen bereitete den Bauern zunehmend Sorgen, 

besondere Problemlagen“. Für die Bauern im Kreis gab es Probleme, auch der Weizen 

hatte mit der Kälte zu kämpfen.
Foto: WLV
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ICH MACH MEIN DING
Udo Lindenberg und das Panikorchester rockten das Haller 

Gerry Weber Stadion im März auf ihrer „Ich mach mein Ding-

Tour 2012“. Der Panik-Rocker begeisterte das Haller Publikum 

mit seinen Songs und der imponierenden Show.

Foto: faktor3

Zum dritten Mal in Folge wurde die aus Biele-

feld und Enger stammende Gruppe Costumi 

beim alljährlichen Karneval in Venedig mit 

dem ersten Platz ausgezeichnet. Das dies-

jährige Thema der Gruppe um Horst Raack 

und Jochen Schlüter lautete „Tea-Time“. An 

dem internationalen Kostümwettbewerb in 

der Lagunenstadt nahmen 400 Künstler aus 

aller Welt teil.

„Costumi“, Kostümbildner, Bielefeld
Foto: Costumi
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PROSADEBÜT

„Entweder, du wehrst dich nicht und stirbst, gehst ganz einfach vor die Hunde, oder du 

gehst raus und erzählst, was los ist.“ – Das Prosadebüt des Theaterautors Nuran David 

Calis handelt von einer deutsch-armenischen Kindheit am Rande der Gesellschaft. Im März 

gastierte der gefeierte Autor zusammen mit dem Musiker Vivan Bhatti auf dem Kulturgut 

Haus Nottbeck in Oelde.

Foto: Haus Nottbeck

GENIE

Arnon Grünberg, einer der erfolg-

reichsten niederländischen Auto-

ren der jüngeren Generation, ist 

Spezialist für lädierte Männer und 

vertrackte Liebesfälle. Im März las 

er aus seinem Roman „Mit Haut 

und Haaren“ in der Gütersloher 

Buchhandlung Markus. Ein litera-

rischer Jahrhundertglücksfall für 

die Niederlande.

Foto: Markus Corsmeyer
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www.bertelsmann.de

MIT KREATIVITÄT UND UNTERNEHMERGEIST GESTALTET  

BERTELSMANN DIE ZUKUNFT DER MEDIEN UND SERVICES.

Wir wollen Menschen mit kreativen und hochwertigen Inhalten  begeistern – 

wann, wo und wie sie es wollen. Die Digitalisierung bietet uns dafür nie 

 dagewesene Möglichkeiten. Sie hilft uns, neue Medien auf neuen  Plattformen 

anzubieten und maßgeschneiderte Dienstleistungen zu entwerfen. So ist 

 Bertelsmann: immer erfolgreich auf der Suche nach Lösungen für die Kunden-

bedürfnisse von morgen.

the next content channel | search
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Duales Studium als Gewinn  
für den Standort

lautete eine Überschrift in der Zeitschrift 

Güterslohs französische Partnerstadt stellt 

-

-

-

technischen Hochschule Lille und der Uni-

 

STUDIEREN IN 
CHÂTEAUROUX

begonnen werden und in einem durchge-

-
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-

-

 

„ZÜGIG ANFANGEN UND 
IN EINEM DURCHBAUEN“
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-
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Bewerbungsverfahren für  
zweiten Jahrgang 

Journalisten aus aller Welt können sich ab 

sofort online für den zweiten Jahrgang der 

von Bertelsmann gegründeten „Intajour 

– International Academy of Journalism“ 

bewerben. Die erfolgreichen Bewerber um 

die Teilnahme am Fellowship-Programm 

„Journalism in the Digital World“ werden 

ihre zehnmonatige Fortbildung im Sep-

tember dieses Jahres beginnen. „Nach 

den großartigen Erfahrungen mit dem 

ersten Jahrgang freuen wir uns wieder auf 

interessante Bewerbungen aus aller Welt. 

Die bisherige Arbeit zeigt, dass wir mit der 

„Intajour“ ein innovatives Instrument für 

eine gezielte Journalistenfortbildung in der 

gezielt auf die individuellen Bedürfnisse der 

Teilnehmer eingeht“, so Intajour-Direktor 

Werner Eggert. Das Fortbildungsprogramm 

„Journalism in the Digital World“ richtet 

sich an Journalisten aus Ländern mit einge-

schränkter oder gefährdeter Pressefreiheit. 

Die Absolventen des noch bis Juni laufenden 

ersten Jahrgangs kommen aus Ägypten, 

Armenien, China, Ghana, Liberia, Mol-

dau, Nepal, Nicaragua, Simbabwe, Syrien, 

Thailand und der Ukraine. Der neue Lehr-

gang beginnt am 2. September 2012.   

www.intajour.com 

INTERNATIONAL
ACADEMY OF 
JOURNALISM

Infoveranstaltung am  
Studienort Gütersloh

Zum vierten Informationstag hatte der 

Fachbereich Ingenieurwissenschaften und 

Mathematik jüngst an den Studienort Gü-

tersloh eingeladen. Mehr als 50 Personen 

informierten sich über die praxisintegrierten 

Studiengänge Wirtschaftsingenieurwesen 

und Mechatronik/Automatisierung. Über das 

Modell der praxisintegrierten Studiengänge 

informierte Ulrike Franke, wissenschaftliche 

Mitarbeiterin an der FH Bielefeld. Demnach 

sind die Studierenden über die gesamte 

Studiendauer in einem Unternehmen be-

schäftigt. Dabei wechseln sich elfwöchige 

Praxisphasen im Betrieb mit zwölfwöchigen 

Theoriephasen an der Hochschule ab. Für 

die Kooperation zwischen Studierenden 

und Unternehmen sind mehrere Varianten 

möglich: eine gewerblich-technische Aus-

bildung, ein ingenieurwissenschaftliches 

Praktikum oder eine Berufstätigkeit.  

 
INTERESSIERTE

FH-Infotag am Studienort Gütersloh Kerstin Westermann 

und Gabriel Gabriel (rechts) informierten sich bei den 

Studierenden Marcel Meier, David Nauermann und  

Daniela Chaves (v. l.) über das praxisintegrierte Studium.

Foto: FH

Rund 30 Museen im 
Kreis Gütersloh

Ein Museum, das man vom Sofa aus besu-

chen kann, eine ehemalige Brennerei oder 

eine Dauerausstellung zur Medizingeschich-

te. In Sachen Museen hat der Kreis Gütersloh 

viel zu bieten – vom Heimathaus bis hin zum 

Kunstmuseum. Die Ausstellungen erlauben 

einen Blick in die Geschichte der Städte und 

Gemeinden, zeigen Originelles, Schönes, 

Außergewöhnliches in historischen und 

aktuellen Ausstellungen. Gerade jetzt zu 

dieser Jahreszeit, bevor die ersten Sonnen-

strahlen wieder aufs Rad oder in den Wald 

locken, sind die Museen ein Tipp für verreg-

nete Samstage oder kalte Sonntage.  Einige 

der rund 30 Museen bieten auch spezielle 

Kinderprogramme an, um den Jüngeren Ge-

schichte und Kultur erlebbar zu machen und 

näher zu bringen. Im Gütersloher Stadtmu-

seum oder im Böckstiegel-Haus in Werther 

können zum Beispiel Kindergeburtstage 

gefeiert werden. Im Wiedenbrücker Schule 

Museum gibt es eine Kinderrallye und in 

Rietberg wird im Heimathaus die Vergan-

genheit entdeckt. 

ZEITREISEN

Steht in Werther: Das Böckstiegel-Haus – Wirkungsstätte 

des Expressionisten Peter August Böckstiegel

Foto: Dorothea Bornemann

Gezielte Journalistenausbildung.

Foto: istockphoto
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Neue Dokumentation über das 
Theater Gütersloh

„Was für ein Theater“ ist der Titel der 

Dokumentation über das neue Theater 

Gütersloh, seine Entstehung und dessen 

Vorgeschichte(n)... Das 144 Seiten starke 

Werk haben echte Profis komponiert: 

Matthias Gans ist in der Gütersloher Szene 

als freier Kulturredakteur für verschiedene 

Lokalzeitungen eine bekannte Größe. Detlef 

Güthenke ist echter Gütersloher und be-

gnadeter Fotograf, der das Entstehen des 

Theaters zu jeder Zeit mit seiner Kamera 

begleitet und festgehalten hat. Michael 

Lang schließlich hat Text und Bilder zu-

sammengefügt und der Dokumentation 

den ansprechenden grafischen Rahmen 

gegeben, in dem sich die Formensprache 

des Hauses widerspiegelt. „Was für ein 

Theater“ entstand auf Initiative des Thea-

terfördervereins ‚Theater in Gütersloh e. V.’.  

Das Buch ist am Abend seiner Präsentation 

für 15 Euro und im regulären Handel, bei 

Gütersloh Marketing und im Theater ab 

dem 23. März für 19 Euro 90 erhältlich. 
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frisch gesellen,  
seid zur hand

Was lange währt, wird endlich gut –  

Die wichtigsten Stationen des Theaterbaus

21. juni 2006 Dies ist ein historisches Datum in der Theater-Geschichte 

Güterslohs. Der Rat der Stadt beschließt mit nur einer Gegenstimme und 

vier Enthaltungen den Neubau des Theaters nach dem dritten Entwurf 

des Architekten Jörg Friedrich. Die Bausumme für das Gebäude wird zu-

nächst auf 19 Millionen Euro begrenzt, aber im Laufe der Bauzeit wegen 

-

17. dezember 2007 

-

Sicherheitsgründen geschlossene Gebäude ab und schafft Platz für den 

-

ten Ausschachtungen vorbereitet.

29. mai 2008 

Maria Unger für den ersten Spatenstich entsprechende Handwerksinst-

-

soren Bertelsmann und Miele. Miele-Geschäftsführer Horst Schübel be-

 Nur wenige Tage nach dem ersten Spatenstich beginnen die 

Ausbauarbeiten auf der Baustelle. Eine fünf Meter tiefe Baugrube wird 

was für ein theater
Eine Dokumentation zur Entstehung des Gütersloher Theaters 

Herausgegeben vom Förderverein Theater in Gütersloh e. V. 

144 seiten

halbleinen

WAS FÜR EIN THEATER

Interessante Inhalte über das Gütersloher Theater.

Repro. Wagner

Steigerung der Ankunfts- und 
Übernachtungszahlen 

Im Jahr 2011 ging es in der Tourismusbran-

che im Kreis Gütersloh weiter bergauf: Mit 

267.697 Ankünften im Kreis konnte ein zwei-

stelliges Plus von 11,2 Prozent gegenüber 

dem Jahr 2010 erreicht werden. Mit diesem 

Ergebnis wurde sogar die Rekordzahl von 

243.440 Ankünften aus dem Jahr der Lan-

desgartenschau in Rietberg 2008 weit über-

die Anzahl der in den Hotels ankommenden 

und registrierten Gäste, unabhängig von 

ihrer Verweildauer, die aber mindestens 

eine Übernachtung im Kreis buchen. Auch 

die Übernachtungszahlen sprechen klar für 

den Aufwärtstrend. Konnten 2010 lediglich 

441.737 Übernachtungen im Kreis Güters-

loh gezählt werden, so liefert die Statistik 

für 2011 mit 496.046 Übernachtungen 

ein deutliches Plus. Dies entspricht einer 

Steigerung der Übernachtungen von 12,3 

Prozent. Besonders erfreulich sticht heraus, 

dass die positive Entwicklung der Zahlen auf 

kein konkretes Großereignis zurückzuführen 

ist. Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer 

hat sich von 1,8 auf 1,9 Tage verbessert.  

ÜBER 267.000 

BESUCHER IM KREIS 

GÜTERSLOH

IT-Forum im Mai im 
Gütersloher Theater

Bereits zum vier ten Mal veran stal tet MO-

DUS Consult das IT-Forum. Die Veran-

stal tung für Unter neh mer, Mana ger und 

Thea ter in Güters loh statt. Unter dem Motto 

„Face the Future“ werden beson dere Inno-

va tio nen aus Wirt schaft und IT vorge stellt.  

Als Keynote Spea ker erle ben Sie unter 

ande rem den Exper ten in Sachen Wissen-

schaft und Forschung:  Ranga Yogeshwar. 

Ranga Yogeshwar gehört zu den führen den 

Wirt schaftsjournalisten in Deutsch land 

und arbei tet am Schwei zer Insti tut für 

Nuklear for schung (SIN), am CERN sowie 

am Forschungs zen trum Jülich. Der viel fach 

ausge zeich nete Fern seh mo de ra tor der 

Sendun gen „Quarks & Co“ und „Wissen vor 

acht“ en gagiert sich für Inno va tio nen und 

Wissens ver mitt lung. Mit seinem Vortrag 

Ranga Yogeshwar Einbli cke in aktu elle The-

men aus Wirt schaft und Forschung. 

In einer viel sei ti gen Fach aus stel lung können 

sich Inter es sen ten neben den Vorträ gen 

über neuste Markt trends infor mie ren. 

FACE THE FUTURE

Ranga Yogeshwar gehört zu den führenden Wirtschafts-

journalisten in Deutschland. Foto: Modus Consult

Übernachtungen im Kreis Gütersloh steigen.

Foto: istockphoto

TICKER WIRTSCHAFT: : 15
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 FAKTOR 3

MARKUS MIELE
UND ROLF BUCH

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~~ ~ ~ ~ ~ 

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~~ ~ ~ ~ ~ 
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Ostwestfalen-Lippe ist eine der bedeutendsten deutschen Wirtschafts-
regionen. Der Kreis Gütersloh wiederum sticht daraus besonders 
hervor. Warum ist das so? Gibt es dafür eine plausible Erklärung?
Buch: 

Miele: -

faktor3

 

-

-

Was tragen Ihre Unternehmen zur Stärke des Kreises Gütersloh bei? 
Miele:

-

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 

ERFOLGSGESCHICHTEN

 : : 19

bleiben wir im Kern doch ein ostwestfälisches Unternehmen. Damit 

bietet Miele den Menschen im Unternehmen und in der Region auch 

Buch: Für Bertelsmann arbeiten im Raum Gütersloh rund 10.000 

Menschen, 9.000 davon sind bei arvato beschäftigt. Unsere Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter erbringen Dienstleistungen für 

Unternehmen aus aller Welt und holen so natürlich auch Know-how 

Hochregallager ausgeliefert. Das sieht man ja sehr schön, wenn man 

auf der A 2 unterwegs ist. arvato erbringt hier aber ebenso sehr 

in Gütersloh traditionelle Geschäfte und wir haben hier viele neue 

-

mann und Gütersloh sind – genauso wie Miele und Gütersloh – eng 

Herr Dr. Miele, Sie sind in Gütersloh geboren und aufgewachsen. Wie 
würden Sie Ihre Beziehung zur Stadt und zum Umland beschreiben? 
Miele: 

ich arbeite hier, und beides tue ich sehr gerne. Gütersloh bietet ein 

Landschaft und – last but not least – eine sehr familienfreundliche 

-

Herr Buch, Sie sind ein „Zugereister“, wenn auch schon vor etlichen 
Jahren. Wie lange haben Sie gebraucht, um hier heimisch zu werden? 
Buch:

-

nächsten Morgen begann mein erster Arbeitstag. Das war schon ein 

geworden.

Haben Sie schon mal Schwierigkeiten gehabt, neue Mitarbeiter nach 
Gütersloh zu holen, weil es hier angeblich zu provinziell ist? 
Buch:

hier sind, dann fühlen sich die meisten in der Regel sehr schnell wohl.

Miele:

aber auch, dass sich junge Menschen, die etwa in Berlin, Köln oder 

München studiert oder erste Berufsjahre  gesammelt haben, mit 

der bleibt gerne hier. 

Wenn Sie Geschäftsleute aus aller Welt zu Gast haben, was zeigen 
sie denen hier?
Miele: 

und Bielefeld ...

… wir dachten mehr an den Afterwork-Bereich ... 
Miele: Also, wenn sich demnächst die Chefs unserer Auslandstöch-

-

lich vor allem am Unternehmen interessiert, wissen aber natürlich 

Gütersloh und Umgebung hervorragende  Adressen, wo nicht nur 

Buch: 

Und dann sage ich in der Tat immer, Gütersloh ist da, wo die Miele-

Miele: 

-

)
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Stellen Sie sich vor, Sie sind Wirtschaftsförderer für den Kreis und 
Sie müssten einen ansiedlungswilligen Unternehmer-Kollegen von 
den Qualitäten des Kreises Gütersloh überzeugen. Womit würden 
Sie werben?
Miele: 

-

Buch: -

Miele:  -

-

Gibt es so etwas wie ein Wir-Gefühl unter den Unternehmen 
des Kreises?
Buch: -

Miele: -

-

Ein Unternehmen ist darauf angewiesen, dass das behörd-
liche Umfeld stimmt. Miele hat aktuell eine große Investition 
vor, bei arvato bzw. Bertelsmann passiert ebenfalls ständig 
etwas – da ist man aufeinander angewiesen. Funktioniert die 
Zusammenarbeit?
Miele: 

-

OFFENSIVER
STÄRKEN

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

 
 

 

 : : 21

immer. Ein wichtiger Standortvorteil für uns hier in Gütersloh ist die 

Verlässlichkeit und Kontinuität des behördlichen Umfeldes sowie ein 

gesundes Maß an Pragmatismus. 

Buch: Das sehe ich genauso. Die Zusammenarbeit  funktioniert gut. 

Hier und da gibt es natürlich immer mal was zu verbessern.

Ein Blick nach vorn: Wie sehen Sie die Zukunft Ihrer Unternehmen? 
Was haben Sie mittel- und langfristig vor?
Buch: Bei Mohn Media sind wir gerade dabei, das letzte Stückchen 

-

mäßig nicht mehr wachsen, denn um uns herum sind Wohngebiete. 

Irgendwann sitzen wir sonst bei Miele auf dem Hof. Aber wir brau-

chen perspektivisch auch nicht mehr viele neue Flächen, weil wir vor 

allem mit neuen Dienstleistungen wachsen. Und die brauchen nicht 

unbedingt zusätzlich Platz. Allgemein gilt, dass sich viele Märkte 

in rasender Geschwindigkeit entwickeln. Unternehmen reagieren 

auf neue Trends und das heißt, dass auch arvato als Dienstleister 

für verschiedene Branchen immer neue Services anbietet und sich 

laufend verändert. Ich bin sehr optimistisch, dass Megatrends wie 

Digitalisierung und Internationalisierung große Chancen für arvato 

bieten. Und viele der damit verbundenen Innovationen werden hier 

in Gütersloh konzipiert und umgesetzt.

Miele: Miele wird seinen Weg kontinuierlich fortsetzen. Gemäß 

unserem Firmenmotto arbeiten wir weiter daran, unsere Produkte 

„immer besser“ zu machen. Als unabhängiges Familienunterneh-

men, das seine Investitionen traditionell ohne Börsen und Banken 

Auf diese Gratwanderung konzentrieren wir uns auch künftig. Die 

Hereinnahme neuer oder Aufgabe bestehender Geschäftsfelder ist 

für uns derzeit kein Thema. Unser Ziel bleibt, organisch und nachhal-

mit der Hauptverwaltung und zwei wichtigen Werken naturgemäß 

eine Schlüsselrolle zu. 

Das bringt uns auf die abschließende Frage, wie Sie die Zukunft Ihres 
Heimatkreises Gütersloh sehen?
Miele: Da bin ich sehr optimistisch. Leider sind in Gütersloh selbst 

Abwanderungen geführt hat. Dieses Thema muss unbedingt an-

gegangen werden. Immerhin gibt es im Kreis noch interessante 

Flächen, sodass die betreffenden Unternehmen zumindest der 

Buch: Ich möchte die A 33 ergänzen. Sie muss so schnell wie mög-

lich vervollständigt werden. Insgesamt sehe ich die Zukunft des 

Kreises ebenfalls sehr positiv. Man muss sich ja nur anschauen, was 

sich im Laufe der Zeit hier entwickelt hat, um auf den Anfang des 

Gesprächs  zurückzukommen: Diese Heterogenität, diese vielen 

Erfolgsgeschichten – so etwas gibt es nur hier! Und wenn wir noch 

mehr über die Qualität des Kreises Gütersloh sprechen, sie noch 

stärker vermarkten, dann wird die Zukunft noch besser!

 Das Finale im Jubiläumsjahr. 

    Wir haben reichlich Grund zum Feiern. Feiern Sie mit!

Mit 
Theater Titanick!

 Am 8. September im Nordbad
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Text: Volker Pieper

Ob Miele-Waschmaschinen, Claas-Mähdrescher oder Bücher aus dem Hause Bertelsmann: Viele Unternehmen und Pro-

dukte aus dem Kreis Gütersloh sind weltbekannt. Doch nicht nur die ganz großen Namen sind hier zu Hause und sorgen 

dafür, dass der Kreis Gütersloh die mit Abstand industriestärkste Region in Ostwestfalen und darüber hinaus ist. Gerade 

die Mischung aus kleinen, großen und mittelständischen Unternehmen aus den verschiedensten Branchen macht den 

Verbund aus 13 Städten und Gemeinden zum Kraftpaket.   

 
EIN KRAFTPAKET

eine Stärke verdankt der Kreis früher wie heute nicht zuletzt 

seiner guten Verkehrsanbindung. Die Region rund um Güters-

Verkehrsachsen Europas: Die A2 stellt eine schnelle Verbindung 

ins Ruhrgebiet ebenso wie nach Berlin und Osteuropa sicher, die 

Bahnlinie der ehemaligen Köln-Mindener Eisenbahn ist heute Teil der 

wichtigen transeuropäischen Ost-West-Achse zwischen Spanien und 

Unternehmen. Die Nord-Süd-Verbindung erfolgt über die A 33 mit 

Teilstück der A 33 zwischen Borgholzhausen und Bielefeld ist in 

greifbare Nähe gerückt: Dafür macht sich in besonderer Weise das 

-

lichkeit an die Spitze der Maßnahmenlisten zu setzen. 

-

kraft des Kreises nicht zuletzt in seinen Menschen begründet – in 

sind es vor allem, die mit Unternehmergeist, Fleiß, Solidität und 

Innovationen gestern wie heute für Wohlstand und Beschäftigung 

in der Region stehen“, betont der Geschäftsführer des Unternehmer-

verbands für den Kreis Gütersloh und blickt mit großer Zuversicht 

nicht nur auf die aktuelle Situation, sondern auch in die Zukunft. 

auch eine ausgeprägte Standortfestigkeit der Industrie bilden eine 

zuverlässige Grundlage für eine gute und sichere Entwicklung des 

Kreises und seiner Kommunen“, glaubt Marcinkowski. 

Hervorragende Rahmenbedingungen 

Neben der eingangs beschriebenen guten infrastrukturellen Anbin-

stabilen und vergleichsweise niedrigen Gewerbesteuerhebesätzen 

hervorragende Rahmenbedingungen für hier ansässige Betriebe. 

-

der heimischen Wirtschaft auch in Zukunft genügend Fläche und 

damit Wachstumspotenzial zur Verfügung steht, werden permanent 

stehen dabei auch interkommunale Areale zur Verfügung, etwa 

an die A 2. Die drei Kommunen Oelde (Kreis Warendorf), Rheda-

Wiedenbrück und Herzebrock-Clarholz (beide Kreis Gütersloh) ha-

Ein weiteres Beispiel für eine erfolgreiche Zusammenarbeit ist das 

interkommunale Gewerbegebiet Borgholzhausen/Versmold (IBV). 

Osnabrück bietet das IBV den hier niedergelassenen Betrieben 

hervorragende Verkehrsanbindungen. Die Flughäfen Münster/

Autominuten entfernt.

Der Kreis Gütersloh bleibt mit weitem Abstand der industriestärkste 

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

S
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einem Wert von 93 eine besonders hohe Patentdichte erreicht. Diese 

-

-

-

-

-

-

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

-

-

-

KRAFT
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MENSCHEN

Transporter nach Maß 
Ihr Nutzfahrzeug-Profi Autohaus Fiekens

Ford Transit City-Light
(auch Hochdach und längerer Radstand)

Ford Transit Bus 
(bis 17 Sitze)

Ford Transit Connect

Ersatzwagen bei Werkstatt-Besuch

Kundendienst-Kompetenz-Zentrum

Schnelldienst-Reparaturen

Maßgeschneiderte Lösungen für Handwerker

Bei Tageszulassungen ist ein Kundenvorteil von bis zu 36% Nachlass möglich

Fahrzeugauf- und ausbauten

Branchengerechte Fahrzeug-Einrichtungen

Kühlfahrzeuge

Miet-Nutzfahrzeuge

Ford Fiesta Van

Ford Ranger

Ford Transit Pritsche
(auch mit Doppelkabine)

Auto Fiekens GmbH
Kaunitzer Str. 302 • 33758 Schloß Holte-Stukenbrock

Fon 0 52 07-9 10 20 • E-Mail info@auto-fiekens.de
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„Bertelsmann ist bereits heute in 50 Ländern aktiv, und wir wollen 

das Unternehmen in den kommenden Jahren noch globaler aufstellen. 

Umso wichtiger ist es uns, unsere ostwestfälische Herkunft  

zu veranschaulichen.“

MEETING 

-

-

SANDWICHKANTE 

-

-

-

-

-

-

MIELE
 

-

-

-
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Mickey Mouse zieht 

nach Gütersloh. 

Foto: Wald Disney

Geschäftsführer Thomas Theilmeier im Gespräch mit 

dem CDU-Bundestagsabgeordneten Ralph Brinkhaus. 

Foto: Ralph Brinkhaus

„Nach wie vor ist die Stimmung in den Unternehmen  

überwiegend gut, aber die Zahl der Skeptiker hat zugenommen.“

Dr. Markus Miele, IHK-Vizepräsident

WELTWEITE 
NEUENTWICKLUNG 
IN LINTEL 
Eine neue Bodenplatte mit einer Vorsatz-

schicht aus UHPC-artigem, erdfeuchtem 

Material. Was sich für den Laien anhört 

wie die berühmten „Böhmischen Dör-

fer“, kommt real einer bahnbrechenden 

Entwicklung nah. Um diese weiter zu ent-

wickeln, hat das Rheda-Wiedenbrücker 

Unternehmen „Betonwerk Lintel“ jetzt 

Fördergelder vom Bund bekommen. 

Wie und wofür genau die Fördergelder 

verwendet werden, das hat sich der Gü-

tersloher Bundestagsabgeordnete Ralph 

Brinkhaus vor Ort angesehen. 

Die Fördergelder vom Bundesforschungs-

ministerium sieht Geschäftsführer Tho-

mas Theilmeier als Anschubhilfe: „Den 

Zuschlag erhalten zu haben, hat uns 

ungemein gefreut. Wir sind sehr moti-

viert worden und haben richtig in die 

Forschung investiert.“ 

Durch das Technologieprojekt ist eine 

Betongüte für die maschinelle Serien-

fertigung entstanden, die derzeit als 

weltweit einzigartig gelten darf. Speziell 

„Brevolith“ stellt für die Wirtschaftlichkeit 

des kommunalen Straßenbaus einen  

enormen Fortschritt dar.

EUROPE MICKEY MOUSE 
KOMMT AUS GÜTERSLOH
Ab Frühjahr 2012 wird arvato Entertainment Europe in Gütersloh für die physische 

Distribution des gesamten Home-Entertainment-Sortiments der „The Walt Disney 

Company“ für die Regionen Deutschland, Österreich und Benelux zuständig sein. 

Der Umzug des Lagers vom aktuellen Technicolor-Standort im niederländischen 

Venray nach Gütersloh wird dann abgeschlossen sein. Die Distributionsabwicklung 

des Home-Entertainment-Geschäfts von Disney verbleibt auch nach dem Umzug bei 

Technicolor. Das Home-Entertainment-Sortiment von Disney umfasst unter anderem 

Video-Klassiker wie Mickey Mouse, Schneewittchen oder König der Löwen. Der Auftrag 

sichert mittelfristig mehr als 70 Arbeitsplätze bei arvato in Gütersloh ab. Peter Steil, 

Executive Director Operations der „The Walt Disney Company Deutschland“, knüpft 

große Erwartungen an die Zusammenarbeit: „Mit arvato Entertainment Europe haben 

wir zukünftig einen starken Partner an unserer Seite, der über umfassende Erfahrungen 

im deutschen Markt verfügt und durch seine große Marktnähe sicherstellen wird, dass 

wir den Service für unsere deutschen Handelskunden weiter verbessern können.“  

Geschäftsführer Thomas Theilmeier im Gespräch mit 

dem CDU-Bundestagsabgeordneten Ralph Brinkhaus. 

Foto: Ralph Brinkhaus

WIRTSCHAFT SETZT  
WACHSTUMSKURS FORT 

Nach zwei konjunkturell sehr guten Jahren rechnet die Wirtschaft im Kreis Gütersloh 

für 2012 mit einer leicht nachlassenden Dynamik. Der Aufschwung hält an, dürfte aber 

an Tempo verlieren. Zu diesem Ergebnis kommt die Industrie- und Handelskammer 

Ostwestfalen zu Bielefeld (IHK) in ihrer Frühjahrskonjunkturumfrage für den Kreis, an 

der sich 455 Unternehmen mit 45.401 Beschäftigten aus Industrie, Handel und Dienst-

leistungen beteiligten. „Nach wie vor ist die Stimmung in den Unternehmen 

überwiegend gut, aber die Zahl der Skeptiker hat zugenommen“, betonte 

IHK-Vizepräsident Dr. Markus Miele gestern bei der Vorstellung der Um-

frageergebnisse. „Der Konjunkturklimaindikator, der die momentane 

Lageeinschätzung der Betriebe mit ihren Erwartungen in Relation 

setzt, ist für die Wirtschaft im Kreis Gütersloh gegenüber dem 

Herbst geringfügig gesunken: von 134 Punkten auf den 

Wert 132. Damit liegt er aber immer noch deutlich über 

dem Durchschnittswert seit dem Frühjahr 1998 von 114 

Punkten“, berichtete Dr. Miele. 
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Die Geschichte der Großbäckerei für Vollkorn-

brote und internationale Brot-spezialitäten 

Mestemacher begann 1871 – dem Jahr der 

Der Schuhmachermeister Johann Heinrich 

Mestemacher richtete in Gütersloh für seinen 

20-jährigen Sohn und Bäckermeister Wilhelm 

gründete nach fast 40 Jahren als Stadtbä-

-

bewegten Wilhelm Mestemacher die guten 

 

-

zen hinaus bekannt und in den städtischen 

Haushalten wohlhabender Familien zu einer 

-

gruppen konnte Wilhelm Mestemacher bei 

Die Brot- und Backwaren-Gruppe Mestema-

cher hat ihr angepeiltes Umsatzziel in Höhe 

-

und Müslis konnte der Gruppenumsatz wie 

Begründet w ird  d ie  Umsatzste igerung 

-

te eine bekannte Brotmarke im Segment  

-

und Vereinbarkeitsorientierung für Beruf 

und Familie werden mit Mestemacher in Ver-

letzten 10 Jahren wuchs der Umsatz mit Brot-

Medien standen vor allem das nachhaltige 

sowie die Förderung der Vereinbarkeit von 

-

tung der Unternehmensgruppe weiterhin 

-

ternehmensleitung und die Sicherung von 

Vertrauen bei der Belegschaft und anderen 

 
WELTMARKTFÜHRER

 

Das Unternehmen und seine Geschichte

stellvertretende Vorsitzende des Vorstands

140-jährigen Firmengeburtstag eine 

STADTWERKEN

Stadtwerke Gütersloh werden 150 Jahre 

alt und spendieren ein prall gefülltes 

-

und in ihrer Wirtschaftskraft erheblich ge-

wachsen – und damit auch in ihrer Bedeutung 

In diesem Jahr können die SWG aber nicht nur 

-

etwas mehr als 50 Jahre Bäderbetriebe und 

-

-

Den Startschuss hat der Bädertag im März 

-

-

seiner Inszenierung „Sonnambulo“ setzt das 

: : 31

Die erfolgreichen 

Auszubildenden mit 

Dr. Markus Miele 

und Dr. Reinhard 

Zinkann sowie Per-

sonalchef Gerhard 

Verch, Ekkehard 

Härtel ,Stefan 

Randerath, Ausbil-

dungsleiter Thomas 

Meyer sowie den 

Ausbildern

Foto: Miele

 FÜR 
MESTEMACHER 
Das Testzentrum Lebensmittel der DLG 

(Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft) 

hat jetzt die Mestemacher GmbH mit 

fünf Gold-, zwei Silber- und zwei Bronze-

Medaillen für die hervorragende Qualität 

ihrer Produkte ausgezeichnet. In der Inter-

nationalen Qualitätsprüfung für Brot, Klein-

gebäcke und Müslis testeten DLG-Experten 

2288 Produkte von 257 Herstellern. Im Mit-

telpunkt stand die sensorische Beurteilung 

Prüfkriterien, wie etwa Aussehen, Geruch, 

Konsistenz und Geschmack. Getestete 

Produkte, die die DLG-Qualitätskriterien 

erfüllen, erhalten die Auszeichnung „DLG-

prämiert“ in Gold, Silber oder Bronze. 

„DLG-Auszeichnungen stehen für neutral 

getestete Produktqualität. 

Mestemacher 

erhielt DLG-

Medaillen.

Foto: DLG

DRUCK MIT KONZEPT
Dass geballte Kompetenz oft direkt vor 

der Haustür sitzt, konnten rund 30 Mitglie-

der des Medien- und IT-Netzwerks Kreis 

Gütersloh erfahren. Bei einer Betriebs-

besichtigung des Graphischen Betriebs 

Rehling in Rietberg erfuhren sie, wie sich 

eine klassische Druckerei zum Rundum-

Dienstleister gewandelt hat. Bei einem 

Rundgang durch die Druckerei erfuhren 

die Besucher viel über Druckvorstufen, 

Druckmaschinen oder Veredelung von 

Druckprodukten. Das Medien- und IT-

Netzwerk wird koordiniert von der Wirt-

schaftsförderung der Stadt Gütersloh und 

der pro Wirtschaft GT.

In der Rietberger Druckerei: Rehling-Mitarbeiterin 

Petra Swonke führte die Besucher durch den Betrieb.

Foto: pro Wi GT

„Wir sind sehr motiviert worden und haben richtig 

in die Forschung investiert.“

Geschäftsführer Thomas Theilmeier, Betonwerk Lintel

Das Gütesiegel von Focus-Money ging an 

Wortmann & Partner

Foto: Focus

 2012
Das Magazin Focus-Money hat erneut seinen bekannten, deutschlandweiten Steuer-

sind von insgesamt etwa 88.000 deutschen Steuerberatern cirka 10.000 Steuerbera-

tungskanzleien angeschrieben worden. Neben 24 anspruchsvollen Fachfragen aus dem 

nationalen wie internationalen Steuerrecht wurde auch die Organisation der Kanzleien 

sowie deren Fortbildungssystem, Spezialisierungen und das Leistungsangebot un-

tersucht und bewertet. In der Rubrik „Große Kanzleien“ gehört Wortmann & Partner 

nach Auswertung durch das Europäische Institut für Steuerrecht deutschlandweit zum 

wiederholten Mal zu den besten 50 Kanzleien der Teilnehmer dieser Kategorie - als 

Einzige im Kreis Gütersloh. Eine nicht alltägliche Auszeichnung für 

die gesamte Kanzlei, die ihre Zusammenarbeit mit überwiegend 

mittelständischen Mandanten unter der Philosophie „Vom 

Bestätigung der hohen fachlichen und persönlichen Kompe-

tenz der zwölf Berufsträger und des übrigen, insgesamt etwa 

50 Mitarbeiter umfassenden Teams.

Facharbeiter bei Miele ihre Prüfungszeugnisse entgegen. Die geschäftsführenden 

Gesellschafter Dr. Markus Miele und Dr. Reinhard Zinkann übergaben die Zeugnisse 

und richteten persönliche Worte an die jungen Leute. Dabei legten sie ihnen ans 

Herz, auf dem Fundament der Ausbildung aufzubauen und sich weiterzubilden. Auch 

Miele-Personalchef Gerhard Verch gratulierte herzlich. Die ehemaligen Auszubilden-

den erlernten einen von zehn verschiedenen Berufen. Die größte Gruppe bildeten 24 

und die daraus resultierenden fachlichen und persönlichen Herausforderungen zurück. 

Er hob besonders die positiven Reaktionen aus den Ausbildungsstationen und die 

guten Prüfungsergebnisse der jungen Leute hervor. Diese werden jetzt eine Tätigkeit 

bei Miele aufnehmen oder ein Studium beginnen. 
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ür die genossenschaftliche Idee weltweit und damit 

-

STARKE BANKENGRUPPE 

-

den Vereinten Nationen ausgerufene

-

schaftliche Familie im 

F
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EINZIGARTIG:  

DIE MITGLIEDSCHAFT UND DER FÖRDERAUFTRAG

Auch wenn das alltägliche Bankgeschäft seitdem viele Verän-

derungen erfahren hat: Bei den Volksbanken und Spar- und 

Darlehnskassen spielt der genossenschaftliche Gedanke noch 

immer eine zentrale Rolle. Klassische Werte wie „Selbsthilfe“, 

„Selbstverantwortung“ und „Selbstverwaltung“ oder das 

Prinzip der Regionalität sind heute so aktuell wie zu Zeiten 

der genossenschaftlichen Gründerväter Friedrich Wilhelm 

Was Volksbanken und Spar- und Darlehnskassen von allen 

anderen Kreditinstituten unterscheidet und sie so einzigartig 

macht, sind die Mitgliedschaft und der genossenschaftliche 

Förderauftrag. Mehr als 100.000 Menschen aus dem Kreis 

Gütersloh – und damit fast jeder dritte Einwohner – sind 

nicht nur Kunde, sondern gleichzeitig Teilhaber und damit 

Miteigentümer einer Genossenschaftsbank. Damit verbunden 

sind weit gehende Mitbestimmungsrechte. So entscheiden 

die Mitglieder bzw. ihre gewählten Vertreter unter anderem 

über die Besetzung des Aufsichtsrats und damit auch über die 

Bestellung des Vorstands.

KONZENTRATION AUF DAS GESCHÄFT  

VOR DER EIGENEN HAUSTÜR

Die Wirtschaft und den Erwerb ihrer Mitglieder zu fördern - 

Förderauftrag widmen sich auch die Kreditgenossenschaften 

des Kreises Gütersloh mit ihrer ganzen Wirtschaftskraft. 

Banken der Region für Menschen und Mittelstand in der Regi-

on. Mit ihrer Konzentration auf das Geschäft vor der eigenen 

Wirtschaftsstandort Kreis Gütersloh.

Das Engagement der Volksbankengruppe für den heimischen 

und geringere Margen bei vollem Risiko sind für die Kreditgenos-

senschaften kein Grund, auf einen Programmkredit in einem Finan-

zierungskonzept zu verzichten. Dies unterscheidet Volksbanken und 

Spar- und Darlehnskassen von den meisten anderen Kreditinstituten. 

Für viele Investoren sind die Genossenschaftsbanken deshalb erste 

sich mit einer Geschäftsidee oder einem innovativen Produkt eine 

-

senschaften den richtigen Finanzierungspartner.

Eine an den tatsächlichen Interessen der privaten und mittelstän-

dischen Kunden orientierte Beratung und Betreuung – das ist es, was 

vielleicht den Erfolg des genossenschaftlichen Geschäftsmodells im 

Kreditsektor ausmacht. Damit und mit ihrem Bekenntnis zur Region 

haben die Genossenschaftsbanken ihre Institute bislang erfolgreich 

durch die Wirtschafts- und Finanzkrisen der jüngeren Zeit gesteuert. 

Immerhin dürfen die deutschen Kreditgenossenschaften als einzige 

bewältigt zu haben.

Freuen sich über den Rü-

ckenwind des UN-Aktions-

jahres für ihr Geschäftsmo-

dell: Die genossenschaft-

lichen Bankvorstände 

(v.l.) Norbert Brockpähler 

(Clarholz), Lothar Wille 

-

-

Rietberg), Josef Frühauf 

(Clarholz), Jens Wagemann 

(Versmold), Meinhard 

Rainer Eggert (Versmold), 

-

el Deitert (Gütersloh) und 

Ralf Eifert (Kaunitz)

Foto: Volksbank

 VOLKSBANKENGRUPPE  

 acht Institute (sieben Volksbanken, 

 eine Spar- und Darlehnskasse)

 101.260 Mitglieder

 846 Mitarbeiter, davon 74 Auszubildende

 58 Bankstellen, davon neun SB-Standorte

 3,7 Milliarden Euro addierte Bilanzsumme

 500.000 Euro Spenden für soziale und karitative Zwecke

 (Stand: Januar 2012)

Anzeige
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INNOVATIV

„Die Lehre hier vor Ort ist persönlich 

und praxisnah ausgerichtet.“ 

„Vor allem möchte ich Berührungsängste 

mit den Ingenieurstudiengängen abbauen.“

 : : 35

ebenso wie die regionale und die überregionale Wirtschaft. 

Denn die meisten Unternehmen erwarten von ihren künftigen Fach- 

und Führungskräften nicht nur theoretisches Wissen, sondern vor 

allem mehr Praxisnähe. 

Studieren und bleiben

Das praxisintegrierte Studium setzt üblicherweise eine Kooperation 

der Studierenden mit einem Unternehmen voraus – theoretisch kann 

Diese Konstellation macht den besonderen Reiz für beide Seiten 

gleichermaßen aus. Unternehmen gewinnen neue Fachkräfte, die 

Ausbildungsbetrieb. Denn auch die Unternehmen vor Ort haben 

erkannt, dass man nicht früh genug damit beginnen kann, sich um 

gut ausgebildete Nachwuchskräfte zu bemühen. Wer sich erst bei 

spät. Das haben auch Unternehmen aus dem Kreis Gütersloh erkannt. 

Natürlich steht außer Frage, dass Gütersloh umgeben ist von wirt-

„Wir bringen unser Know-how in 

die Köpfe der Studenten.“ 
Profe ssor Dr. Jörg F. Wollert

„Durch das praxisintegrierte Studium bin ich 

fi nanziell unabhängig und kann mich voll auf 

das Studium konzentrieren.“
Theresa Ruthmann, Studentin für

Wirtschaftsingenieurwesen am Studienort Gütersloh

Elektroindustrie, Maschinenbau, Ernährungswirtschaft, Logistik, 

Medien, Möbel und Energie, mit einem erfolgreichen Mittelstand 

und einem starken Handwerk. Aber wer zum Studium erst einmal 

in andere Regionen abwandert, kehrt möglicherweise nicht wieder 

zurück. Und wer sein soziales Umfeld nicht gerade in Gütersloh 

hat, kommt vielleicht auch nicht nur wegen eines guten Jobs in 

zogene Ausbildung künftiger Mitarbeiter zu stärken – und zwar 

nicht erst nach dem Studium. Ein enorm wichtiger Faktor ist dabei 

Und welche Vorteile ergeben sich für Studierende? Auch das liegt 

auf der Hand: Sie erhalten durch die Form des praxisorientierten 

Studiums umfassende Einblicke in die unternehmerische Arbeits-

welt. Sie können ihr theoretisches Wissen während der Praxispha-

sen direkt im Unternehmen umsetzen. Sie lernen darüber hinaus 

bereits während des Studiums ihre eigenen Stärken und Schwächen 

kennen. Für viele Studierenden ist die ortsnahe Möglichkeit einer 

akademischen Ausbildung ebenso wichtig wie eine gesicherte 

V
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WISSENSCHAFT  

faktor3

-

Herr Kordisch, Herr Wollert, sie gehören zu den 

ersten Professoren am noch sehr jungen Studi-

enort Gütersloh. Welche Chancen und welche 

Ziele sehen Sie für das praxisintegrierte Studium 

hier vor Ort? 

Kordisch: -

-

-

Wollert: 

Die Studienkombination Mechatronik/Automatisierung ist selten 

in Deutschland. Welchen Stellenwert hat das für den Studienort 

Gütersloh?

Wollert: -

-

PERSONEN
Dr. Thomas Kordisch

-

-

Dr. Jörg F. Wollert

-

„Ingenieure haben eine riesige Bandbreite 

an Tätigkeitsschwerpunkten.“
 

Praxisorientiertes Studium. Was bedeutet das für Ihre Studenten? 

Wollert: -

-

Kordisch:

-

-

La Chaise 
Charles & Ray Eames

Lounge Chair & Ottoman Charles & Ray Eames

Eames Plastic Armchair 
Charles & Ray Eames

Alcove Highback Ronan & Erwan Bouroullec

Blessenstätte 14 |  33330 Gütersloh
T 05241 . 222890  |  F 05241 . 222891
www.pro-objekt.de
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„Der Berufsstudent ist 

eigentlich eine ziemlich 

coole Angelegenheit.“
 

„Ich bekomme schon während 

der Ausbildung genaue  

Einblicke ins Berufsleben.“

BINDUNG

 

3

CHANCEN

Frau Ruthmann, das praxisorientierte Studium setzt eine Kooperation mit 

einem Unternehmen voraus. In welchem Betrieb sind Sie beschäftigt? 

Sie studieren Wirtschaftsingenieurwesen am Studienort Gütersloh. Wie 

viele Semester haben Sie bereits absolviert? 

Wie sind sie auf den Studienort Gütersloh aufmerksam geworden?

Welche Vorteile ergeben sich daraus für Sie? 

-

sequent unterstützt und gefördert. Welche Motivation 

steckt hinter diesem Engagement? 

Welche Vorteile bringt das praxisintegrierte Studium für 

die Hochschule und für Studierende? 

Was möchten Sie künftigen Studierenden mit auf den 

Weg geben?

Welche Empfehlung würden Sie vor Beginn des Studiums geben? 

FAHRTWIND KENNT 

KEINE WINDSTILLE.

AUSDRUCK PURER DYNAMIK. 

DAS NEUE BMW 6er CABRIO.

Das neue

BMW 6er Cabrio.

Kattenstroth
 

Freude am Fahren

Design, das bewegt, und Dynamik, die den Atem stocken lässt – erleben Sie das neue BMW 6er Cabrio. 

Die optionale Integral-Aktivlenkung hält das Fahrzeug immer in der Spur, dank des optionalen vollfarbigen 

liefert Ihnen unterdessen wichtige Informationen in brillanter Qualität. Erleben Sie es selbst – bei einer Probe-

fahrt. Wir freuen uns auf Sie!

BMW Vertragshändler und MINI Service 

Rothenfelder Str. 55, 33775 Versmold, Tel. 0 54 23 95 15-0, Fax 0 54 23 95 15-20

www.kattenstroth-automobile.de, info@kattenstroth-automobile.de
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Alle reden davon, viele nutzen es: die Rede ist von sozialen Netzwerken. Welche Chancen und 

Nutzen birgt die neue Form von weltweiter und uneingeschränkter Kommunikation im Internet 

über Facebook, Twitter & Co? Ein kleiner Diskurs soll diese Thematik beleuchten.

Text: Antoni Cherif

DIE ANGST
Die sozialen Netzwerke sind wie jede Art von Kommunikation auf 

die Benutzer angewiesen. Die Inhalte machen es zu einem guten 

oder schlechten Kanal für den Anwender. Die Sorge um die negative 

Wirkung der sozialen Plattformen ist bei vielen Menschen vorhanden. 

Besonders in Deutschland macht sich diese Haltung bemerkbar. Die 

„German Angst“, eine Wortschöpfung der Amerikaner, lässt sich gut 

übertragen auf die Reaktionen, die man oft zu Facebook & Co. in den 

deutschen Medien zu lesen, aber auch in privaten Gesprächen zu 

hören bekommt. Dabei sind nicht die Netzwerke das Problem, son-

dern deren Nutzer. Wer Facebook nutzt, muss sich im Klaren darüber 

sein, dass alle „Freunde“ und „Bekannte“ das mitbekommen, was 

dann über die Konsequenzen nachdenken? Den kontrollierten und 

bewussten Umgang mit diesen neuen und sich schnell verändernden 

Plattformen muss der Benutzer selbst in Eigenverantwortung über-

nehmen. Die Verwendung von Social Media ist nichts Schlechtes 

und bringt viele Vorteile mit sich. Daher ist die Angst unbegründet, 

anfangen kann. Hier gibt es also einen Nachholbedarf in Sachen 

Sensibilisierung von Jung und Alt.

FACEBOOK UND TWITTER
Das gleiche gilt für die Akzeptanz von Social Media-Netzwerken. Egal 

ob Facebook, Twitter oder Google+, die Möglichkeiten, die sich für 

zur Schau stellen, einem neurotischen Mitteilungsdrang oder der 

Kommunikation mit Freunden und Familie rund um den gesamten 

Globus bis hin zu sinnentleerten Floskeln, sind die schier unendlichen 

Einsatzmöglichkeiten dieser neuen Medien deren Gefahr, aber auch 

der damit verbundenen Veränderung in vielen weiteren Ländern 

der arabischen Welt wurden Facebook und Twitter als Werkzeuge 

für die Mobilmachung eines gesamten Volkes und einer Revolution 

verwendet. Die Flugblätter von damals sind nun die Kurznachrichten 

aus Twitter & Co. Da sind manche Nachrichtenagenturen bereits auf 

Twitter unterwegs, um schnell und billig an Neuigkeiten zu gelangen 

– das führt mitunter zu Falschmeldungen.

CHANCEN FÜR UNTERNEHMEN
Betrachtet man diese Möglichkeiten aus der Sicht von Unternehmen, 

wird es spannend. Marketing mit einem geringen Aufwand und mit 

einer maximalen Erreichbarkeit von vielen potentiellen Kunden zu 

betreiben, ist so ein Ansatz. Die eigenen Qualitäten zu kommunizie-

ren und somit die Marke und das Image in die Weiten des Internets 

die Kundschaft zu erreichen.

-

scher und kann eine Nähe zu den Kunden aufbauen, ohne dass die 

Kunden sich „beworben“ fühlen. Es ist ein neuer Weg, den Dialog 

zwischen Kunden und Unternehmen zu führen. Die Unternehmen, 

die diese Zeichen der Zeit erkennen, werden einen klaren Vorteil 

haben. Es ist noch nicht soweit, dass jedes Unternehmen diese 

Präsenz haben muss, wie es bereits mit einer Webseite oder einer 

E-Mail-Adresse der Fall ist, aber wenn sich ein Unternehmen in Face-

beide Seiten enorm. Informationen können ausgetauscht, Produkte 

können präsentiert und Kunden durch Kommentare angehört und 

durch direkte Kommunikation ernstgenommen werden. Es entsteht 

ein Dialog zwischen den Kunden und dem Unternehmen auf einer 

völlig neuen Ebene.

MINIMALER AUFWAND, 
MAXIMALE ERREICHBARKEIT
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-

-

-

-

BEST PRACTICE

-

-

-

-

FACEBOOK

-

-

TWITTER -

-

XING
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STADT VERSMOLD
Am 1. September 2010 begrüßte die Stadt Versmold erstmals mit 

agieren und als Ansprechpersonen gesehen werden.
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-

len will, kommt an uns nicht 

vorbei, man kennt uns in der Branche“, 

-

-

-

-

-

-

-

 

-

-

-

HSM-180/SA

HSM-180/SAM

HSG-Universal 

-

HSM-9000

-

-

STANGE

: : 45

Der Weg in den Industriemarkt war freilich nicht so gradlinig wie 

dieser kurze Abriss der unterschiedlichen Typen vermuten lässt. 

Es begann sogar mit einem großen Misserfolg. „Aber auch der war 

wichtig, denn er brachte uns den entscheidenden Technologie-

-

tiert. „Genau diese riesige Menge an Glasspargel hat uns gereizt“, so 

auf und stellte sie in einer Spargelschälfabrik vor. „Wir konnten mit 

-

-

-

zurechtgekommen sind, denn es fehlte die ausreichende Schulung 

und der Service war auch nicht richtig organisiert.“            

 

 
Diese Fehler wurden beim zweiten großen Auslandsversuch nicht 

Tonnen geschälten Spargel in Gläser verpackt und weltweit 

-

-

-

-

spiel auch mit Karotten, Gurken, Rettich und Schwarzwurzeln 

 diese Sorten 

weltweit einzige Maschine 

ihrer Art. Bis nach Australien ist die HSM-U/W schon exportiert 

worden. Und was ist mit Gemüse, das nicht länglich geformt ist? 

„Damit beschäftigen wir uns nicht, denn das wäre technisch und 

auch sonst ein ganz anderes Thema“, erteilen Christoph Protte 

und Siegfried Hennemeier Kartoffeln & Co. eine klare Absage. 

„Wir bleiben auf alle Fälle bei der Stangenform!“ 



Am Röhrbach 296

33335 Gütersloh

Telefon: (05209) 25 61

info@gartengestaltung-halbmeier.de

www.gartengestaltung-halbmeier.de

Leben wie man ist – einzigartig!

09. MAI 2012 THEATER GÜTERSLOH

F A C E    T H E    F U T U R E
 I T - F O R U M

  

Grenzenlose Optimierung Ihrer Geschäftsprozesse.
www.modusconsult.de

Ranga Yogeshwar 
 

Ranga Yogeshwar gehört zu den führenden Wirtschaftsjournalis-
ten in Deutschland und arbeitet am Schweizer Institut für Nukle-
arforschung (SIN), am CERN sowie am Forschungszentrum Jülich.
Der vielfach ausgezeichnete Fernsehmoderator der Sendungen  
„Quarks & Co“ und „Wissen vor acht“ engagiert sich für Innovati-
onen und Wissensvermittlung. 
 
Als weitere Highlights erwarten Sie 
 Erik Händeler, Zukunfts- und Trendforscher 
 Eduard Dell, Dynamics ERP Solution Sales Lead 

Weiterhin dürfen Sie sich auf viele interessante und informative Fachvorträge rund um das 
Thema Informationstechnologie freuen.
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Kreisweites Netzwerk „gtogether – Unternehmen vor Ort“ wird zur Marke

AUF DEM WEG IN DIE 4. GENERATION
„Allein kannst du viel erreichen, zusammen mit anderen erreichst du alles“ – dieser Spruch prangt auf dem Flyer 

des kreisweiten Unternehmernetzwerkes „gtogether – Unternehmen vor Ort e. V.“, illustriert mit Zahnrädern 

unterschiedlicher Bauart auf sattem Weinrot. Spruch und Bild sind Programm: Wer Mitglied bei „gtogether“ ist, 

hat als Einzelunternehmer oder Unternehmer mit mehreren Mitarbeitern bereits viel erreicht. Die Unternehmer 

suchen hier Austausch, Informationen und Kontakte. Seit der Vereinsgründung 2006 ist die Zahl der „gtogether“-

Mitglieder auf 56 Unternehmen angewachsen – Tendenz steigend.

WIRTSCHAFT : : 47

Im Frühjahr 2012 ist es wieder so weit: Der für zwei Jahre ehren-

dabei der Wechsel in die 4. Generation. Aus diesem Anlass traf die 

ehemalige 1. Vorsitzende, Tatjana Wanner, mit Gründungsmitglied 

Roswitha Schmitt, die bis 2010 für zwei Amtsperioden 2. Vorsit-

zende war, Elke Pauly, aktuelle 1. Vorsitzende, und David Dudek, 

Vorstandsmitglied in spe, im Netzwerkhof in Gütersloh zusammen.

Ob Gründungsmitglied, aktuelle Vorsitzende oder zukünftiger Vor-

Roswitha Schmitt: „gtogether“ ist ein branchenübergreifendes 

Netzwerk für Unternehmerinnen und Unternehmer aus Stadt 

und Kreis Gütersloh. Mitglieder und Interessenten tauschen 

sich hier aus, bilden Kooperationen, empfehlen sich weiter 

und fördern damit den Bekannt-

heitsgrad von kompetenten 

Firmen hier vor Ort im Kreis 

Gütersloh. Dank der Vielfalt 

der Branchen kann ich als 

Innenarchitektin  immer 

wieder über den eigenen 

Tellerrand schauen und 

neue Firmen mit ihren An-

geboten kennenlernen. 

David Dudek: Ich bin als 

Fachwirt und Gutachter 

für Finanzberatung 

Unternehmern zu erfahren, wie sie ihre unternehmerischen Heraus-

Elke Pauly: Das Besondere an „gtogether“ sind die Menschen, die 

aus Kompetenz, Menschlichkeit und gegenseitiger Wertschätzung. 

Die netten, engagierten Leute und die wohlwollende, herzliche At-

mosphäre sind es auch, die mich für die Vorstandsarbeit motivieren.

v.l.: Roswitha 

Schmidt,

Elke Pauly, 

David Dudek



48 : : WIRTSCHAFT 48 : : WIRTSCHAFT 

Frau Schmitt, Sie sind von Anfang an mit dabei. Wie ist das Netz-

werk entstanden?

Roswitha Schmitt:

-

Herr Dudek, Sie sind noch nicht allzu lange Mitglied bei „gtogether“ 

Was hat sie dazu bewogen, hier mitzumachen?

David Dudek: -

Wie würden Sie, Frau Pauly, Frau Schmitt, den Mehrwert des Netz-

werkes auf den Punkt bringen?

Elke Pauly:

Roswitha Schmitt: 

-

-

-

Elke Pauly: 

-

Und wie wird es jetzt weitergehen? Welche Visionen verbinden Sie 

mit der Zukunft von „gtogether“?

David Dudek: „

-

Elke Pauly: 

Roswitha Schmitt: 

www.gtogether.de 

Frau Pauly, wenn Sie jetzt mit Herrn Dudek neuen Wind in den 

Vorstand bekommen, wie würden Sie die aktuelle Situation, in der 

Elke Pauly: 

-

-

»gtogether wird sich als 

Marke positionieren.« 

»Ich schätze es, bei gtogether immer 

wieder über den eigenen Tellerrand 

schauen zu können.« 
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„Für mich persönlich ist das Internetportal 

ein Werkzeug, mit dem ich meine Work-Life-

Balance gestalte. Ich arbeite gerne und in 

meiner Freizeit möchte ich etwas unterneh-

men und erleben. Dafür kann ich heute mit 

schnellem Klick und Blick alles entdecken, 

was der Kreis Gütersloh zu bieten hat – 

Kultur- und Sportveranstaltungen, die 

Innovationen der Hidden Champions 

oder Radrouten z. B. in die Umgebung 

von Rietberg.“

Dr. Michael Marré 

„Das Internetportal bietet einen guten 

Überblick über den Kreis Gütersloh und 

die vielfältigen Möglichkeiten für Beruf, 

Familie und Privates.“

Dr. Hans-Jürgen Wessel

KREIS GÜTERSLOH 
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„Das habe ich mir immer gewünscht: 

ein Internetportal, das eine verbindende 

Klammer setzt zwischen Wirtschaft und 

Leben im Kreis Gütersloh. Alles, was nicht 

die Firma, aber unseren Standort betrifft, 

findet man hier. Ich kann zu meinen Mit-

arbeitern sagen: Guck doch mal hier rein!“

Fritz Husemann

Geschäftsführer 

Fritz Husemann GmbH & Co. KG

„Modus Consult legt beim Bewerbungs-

management einen zusätzlichen Schwer-

punkt auf die Informationen rund um 

den Standort des Firmensitzes. Das neue 

Service- und Imageportal kommt uns da 

entgegen: Potenzielle neue Mitarbeiter 

nehmen die Informationen zu Stadt und 

Kreis Gütersloh dankbar an. Sie helfen 

ihnen, sich als Single oder mit ihren Fami-

lien für die Region als neuen Lebensmittel-

punkt zu entscheiden.“

Martin Schildmacher

Vorstand 

Modus Consult AG

Standortmarketing-Prozess lanciert ErfolgsKreis-GT

der Modus Consult AG zusammen. Das Gütersloher Softwareunter-

nehmen hat, gefolgt von weiteren engagierten Firmen im Kreis, 

von dem Angebot Gebrauch gemacht, die Unternehmenswebsite 

mit dem neuen Kreis-Webauftritt über einen Button zu verlinken. 

So auch die Neuenkirchener Maschinenfabrik Emil Kemper GmbH, 

Spezialist für Bäckereitechnik: „Kemper will über das Internetportal 

seinen Kunden die Möglichkeit geben, sich ein Bild von der Region 

zu machen, aus der ihre Kemper-Maschinen kommen. Außerdem ist 

es für zukünftige Mitarbeiter eine Gelegenheit, ihre mögliche neue 

Wessel hervor. 

Die Motivation, sich mit der Internetseite zu verlinken, liegt für Fritz 

Husemann, Geschäftsführer der Fritz Husemann GmbH & Co. KG für 

elektrische Schaltanlagen, Antriebstechnik und Energieversorgungs-

lösungen, in erster Linie in der Mitarbeiterbindung: „Husemann lebt 

von der eigenen Ausbildung. Ich bin sicher, mit diesem Internetportal 

fällt es leichter, die ehemaligen Auszubildenden zu halten und an 

die Firma zu binden. Denn der kreisweite Veranstaltungskalender, 

aber auch andere spannende Informationen präsentieren einen 

Rietberger Unternehmen Heinrich Kuper GmbH & Co. KG dagegen 

sucht deutschlandweit Fach- und Führungskräfte. Hier könne, so 

Dr. Michael Marré, Leiter Forschung und Entwicklung, der Link zu 

www.erfolgskreis-gt.de dafür sorgen, dass über die Präsentation 

des Unternehmens auf der eigenen Firmenwebsite hinaus, die guten 

Lebensbedingungen in der möglichen neuen Heimat gezeigt werden. 

Michael Marré, selbst Neu-Kreis-Gütersloher.
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faktor3 

IM BESTEN KREIS
DER WELT

Herr Schoßmeier, seitdem Sie Ihr Radio-Gütersloh-Programm im besten Kreis der Welt 

ausstrahlen, versuche ich ihn mir vorzustellen – jedes Mal, wenn er behauptet wird. 

Was ist denn für Sie persönlich das Beste an ihm?

 

-

Der beste Kreis der Welt ist ja ein Superlativ, der nicht mehr steige-

rungsfähig ist. Dahinter verbirgt sich ein hoher Anspruch. Wodurch 

wird der eigentlich begründet? Gibt es objektiv etwas, das so absolut 

super ist?

-
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Berliner Straße 107, 33330 Gütersloh   |   Tel.: 05241 211 45 0   |   Fax: 05241 211 45 35   |   E-Mail: kanzlei@stb-schimpf.de

Christian Schimpf
Dipl. Kfm. Steuerberater

Im Vordergrund der Beratung steht der persönliche Kontakt zu unseren

Mandanten. Wir betreuen Unternehmen unabhängig von ihrer Rechtsform. 

Zu unseren Mandanten gehören Personen- und Kapitalgesellschaften sowie 

Einzelunternehmen und Privatpersonen.

Wir bieten individuelle und umfassende Beratung bei der Finanz- und 

Steueroptimierung sowie bei betriebswirtschaftlichen Fragestellungen 

(z. B. Aufbau einer Kostenrechnung).

Wir arbeiten zusammen/kooperieren mit:

� dem Anwaltsbüro Kohlmeyer Kottmann Cetin sowie

� der Unternehmensberatungsgesellschaft ABACUS-Consult GmbH

(spezialisiert auf Prozeßgestaltung/Multimomentaufnahmen/Entgeltsysteme)

Buchalla Garten- und Landschaftsbau
Weststraße 111
33790 Halle (Westf.) 

Telefon 0 52 01 - 66 63 73
info@buchalla-gartenbau.de
www.buchalla-gartenbau.de 

... PLANEN, GESTALTEN, PFLEGEN
Ihr Exklusivhändler
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Kreishandwerkerschaft Gütersloh

Eickhoffstraße 3

33330 Gütersloh

Telefon +49 (0) 0 52 41. 2 34 84 - 0

Telefax +49 (0) 0 52 41. 2 34 84 - 10

info@kh-gt.de

www.kh-gt.de

er Kreis Gütersloh ist ein sehr eigenartiges Konglomerat ver-

schiedener Herkünfte. Eine derartige Heterogenität sucht fast 

ihresgleichen. Fünf historische Herrschaftsbereiche, die Dualität 

zweier Konfessionen mit ihren Jahrhunderte langen Prägungen der 

Menschen: allein durch Appelle ans Kreisbewusstsein sind die nicht 

weg zu kriegen. A propos Kreisbewusstsein: Das ist in der Kreisstadt 

am allerwenigsten vorhanden. Umgekehrt fehlt dem Kreis ein Kreis-

stadtbewusstsein. Vierzig Jahre nach einer zweifelsohne rational 

eine gestaltbare Herausforderung.

Bislang, so will es scheinen, hat dieser Patchwork-Kreis kein son-

derlich ausgeprägtes Selbstbewusstsein hervorgebracht. Wie denn 

auch, denn es wurde zusammengefügt, was nicht zusammengehört. 

Ungewollt wurde damit aber ein quasi globales Denken vorweg 

genommen: die Verschiedenheit einzelner Elemente in einer Einheit 

zur Vollkommenheit zu bringen. Das ist eine große Aufgabe, die erst 

einmal im Kleinen gelingen sollte. Dass nichts zueinander passt, ist 

also nicht nur zeitgemäß, sondern befruchtend. So muss man es 

sehen, ganz unbescheiden.

Der Kreis Gütersloh ist ein mixtum compositum, keine gewachsene 

Einheit, deshalb übte man sich sicherheitshalber in Bescheidenheit. 

Das scheint sich allmählich zu ändern. Eine eher kollektive Depression 

-

das löst sich auf, allerdings recht mühsam. Am meisten zaudernd ist 

die Kreisstadt selbst. Endlich hat sie ein Theater von Weltstadtarchi-

tektur, aber sie macht zu wenig daraus. Was fehlt, ist der Wille zur 

Gestaltung. Eine solche Bescheidenheit geht fehl.

All das sind Übergangsphänomene, denn allmählich weicht ein 

Menschen allenthalben die Augen für unentdeckte Schätze: „Seht 

die ungestüme Kraft der mittelständischen Wirtschaft mit einer 

Liste von Weltmarktführern, die zusehends länger wird. Das gibt 

der Wirtschaftsförderung des Kreises die Legitimation mit durch-

die interregionale Konkurrenz aufzunehmen. Betrachten wir auch 

Potentiale. - Allein die Politik hinkt noch weit hinterher, der alten 

Bescheidenheit verhaftet.

Dennoch, nichts gegen diese Bescheidenheit, denn sie hat gute 

Gründe. In historischer Perspektive wird sie im Wesentlichen durch 

eines genährt: Armut. Weite Landstriche des nunmehr „besten 

bestanden aus Sand und Heide. Gegenden, in denen sich Hasen und 

Füchse gute Nacht sagten. Was war das dort für ein Leben, etwa im 

ganzen Verler Land, einer Art Sahel-Zone Westfalens. Nicht besser 

am nördlichen Pol des Kreises, in Versmold. Gesellschaftliche under-

dogs beherrschten diese unwirtlichen Grenzgebiete, von Wohlstand 

es. Wenn sie aus dem Vollen hätten schöpfen können, würden sie 

anders charakterisiert worden sein. Armut zwang zur Sparsamkeit, 

einer Tugend, die der Moderne fremd geworden ist, denn sie wirft 

mit Milliarden um sich, die sie nicht hat. Sparsamkeit war die Voraus-

Wer sind wir? Sind wir wer? - Wir sind wer! 

 
GEGEN DIE BESCHEIDENHEIT
Wir im Kreis Gütersloh, das erscheint gelegentlich wie ein unerreichtes Ziel. Wir und die anderen im Kreis, 

das mag angehen. Wir im Norden, die im Süden. Wir in Gütersloh, die in Kattenstroth. Mastholte und Berghausen, 

zu überwinden, setzte Disziplin voraus. Vor allem im eigenen Land 

(die Emigration war oft die leichtere Entscheidung: „Abhauen, bloß 

Voraussetzungen für Wachstum. Von null auf hundert in kaum mehr 

als einer Generation: Das ist die Erfahrung im Emsland, mit dem die 

wohlhabendsten Kommunen im Kreis Gütersloh sich in ihrer beein-

druckenden Entwicklung durchaus vergleichen können.

Hinzu kommt der Fleiß. Der ravensbergische Pietismus trieb die 

Menschen an zu einer Art Werkgerechtigkeit, die prototypisch aus 

der calvinistischen Schweiz bekannt ist. „Die protestantische Ethik 

deutschen Soziologen Max Weber. - Er hätte an manchen Entwick-

lungen im heutigen Kreis Gütersloh seine Freude gehabt. 

Sparsamkeit, Disziplin und Fleiß – warum also sollte man solche 

so vehement bedarf? - Ja, wir im Kreis Gütersloh sind wer, gerade 

wegen unserer Verschiedenheit, der Unterschiede, des anderen 

Tickens. Daraus lässt sich noch mehr machen, insofern der „beste 

Der Kreis Gütersloh ist ein sehr eigenartiges 
Konglomerat verschiedener Herkünfte. 
Eine derartige Heterogenität sucht fast 

ihresgleichen.
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Unter Freunden im Weinclub von St. Pauli: 

DER VINOTAINER LEBEN : : 59

 Begegnung im Hotel 
 Louis C. Jacob

Im exklusiven Fünf-Sterne-Hotel an der Elbchaussee wurde am 

Vortag Markus Berlinghof als neuer Chefsommelier der Presse vor-

gestellt – und Thoma möchte ihn heute willkommenheißen. Auch 

Berlinghof strebt die Ausbildung zum Master Sommelier an, beide 

haben sich vor Jahren hier im Hotel kennen gelernt. Der gebürtige 

Heidelberger war elf Jahre im Ausland tätig, bis ihn die Hotelleitung 

nach Hamburg rief.

Und die Experten fachsimpeln schnell: von dem Hotel, den Weinen 

und den Kollegen im Haus. Der alte Hase gibt dem jungen Tipps im 

Umgang mit Gästen und der Presse, die bereits zahlreich erschien, 

um sich von dem Neuen ein Bild zu machen. Chefsommelier in einem 

so exponierten und traditionsreichen Hotel zu sein, wird in Ham-

burg mit großem Interesse verfolgt. Im Louis C. Jacob begehen die 

Hanseaten gerne ihre Familienfeiern, erklärt Thoma. Ob Hochzeit, 

Taufe, Jubiläum oder Beerdigung, an diesem Ort zelebriert man 

gerne die Feste des Lebens. 

diese Begegnung schon alles wäre, hier an dem Ort, an dem er so 

lange arbeitete. Roman Goldsteyn, ein weiterer Master Sommelier-

Anwärter, kreuzt den Weg. Und weiter geht das Geplauder über 

den langen Weg der Ausbildung im Allgemeinen und die Weine im 

Speziellen. Nach einer guten Stunde drängt die Uhr, Thoma hat den 

nächsten Termin im Repertoire, und unser kleines Team packt eilig 

die Taschen, um weiterzuziehen. Doch die Eile ist nicht von langer 

Dauer, denn Thoma verschwindet aus unserem Blickfeld, hat er doch 

noch den einen oder anderen entdeckt, mit dem sich ein kleines 

Pläuschchen lohnt.

 In Polettos Restaurant

Auf dem Weg zu Cornelia Poletto steht das Thoma’sche Smartphone 

wenn er nicht gerade telefoniert, Smsen und E-Mails en masse. 

Dazwischen erklärt er noch den Anlass des Besuchs. Er wolle uns 

kurz einmal seine Frau Claudia vorstellen und dabei einen Termin für 

eine Weinprobe abstimmen. Die hatte er Mitte der 1990er-Jahre im 

kalifornischen Napa Valley kennen- und liebengelernt. Heute führt 

sie in Hamburg einen Weinhandel und gehört zum Team der nicht 

nur durch das TV bekannten Starköchin. 

Cornelia Poletto ist zwar gebürtige Hamburgerin, wuchs aber in 

Paderborn auf. Hat sie Kindheitserinnerungen an Westfalen? 

Eine viertel Stunde lässt er auf sich warten, der Herr Thoma, als wir ihn an seiner ehemaligen Wirkungsstätte, 

bevor es ihn weiter zog, die Weinwelt zu entrümpeln.

DER VINOTAINER

Text: Birgit Compin  

UNTERWEGS MIT DEM GÜTERSLOHER 

MASTER SOMMELIER HENDRIK THOMA

Mittlerweile sind die Kollegen bei der Wohnungssuche angelangt, 

und auch hier gibt der alte Wahlhamburger dem Neuen Entschei-

dungshilfen mit auf den Weg, wo es sich in der Stadt zu wohnen 

lohnt. Doch wir erkennen schnell, Thoma wäre nicht Thoma, wenn 
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 Die virtuelle Weingesellschaft

Angefangen hatte eigentlich alles mit einer Einladung zu dem 

amerikanischen Wein-Blogger Gary Vaynerchuk. Der hatte in den 

Staaten mehr als 1.000 Sendungen dieser Art betrieben und auch 

Thoma zu sich gebeten. Der Deutsche war fasziniert und die Idee, 

ein eigenes Format ähnlicher Couleur zu entwickeln, geboren. Auf 

seiner Internetseite erklärt er dazu Folgendes: „Die Menschheit 

steht vor einem dramatischen Bruch in der Medienwelt, dessen 

Tempo in den nächsten Jahren rasant zunehmen wird. Der Zugang 

zu Informationen ändert sich. Nirgendwo lässt sich ein besserer, 

echter Dialog aufbauen als im Netz und seinen sozialen Netzwerken.“ 

Und nirgendwo, so Thoma weiter, ist man authentischer und per-

sönlicher als hier. Mit der Phrase „Das Internet vergisst nie“ stimmt 

er überein, aber auch mit der Tatsache, dass die Gemeinde Lügen 

genauso entlarve wie ein unbedacht gesprochenes Wort. Der Vorteil 

sei auch, man könne dies eben über die gleichen Kanäle erklären und 

wenn nötig revidieren. 

Und wie steht es mit der derzeit viel diskutierten Freiheit des Netzes? 

Natürlich müsse es frei bleiben und jedem zugänglich, zu viele Regle-

mentierungen seien falsch. Wer im Netz auf falschen Pfaden wandere, 

der tue dies im Leben auch. Gott sei Dank sei das sowohl hüben wie 

drüben die Minderheit, unter deren Aktionen aber der große Rest 

nicht leiden dürfe. Repressalien für alle? – Nein, nicht mit Thoma.

Dass das Internet nicht nur positiv besetzt ist, weiß der Master nur 

zu gut, jedoch scheinen ihm die meisten Gegner von Facebook und 

Co. genau diejenigen zu sein, die es nicht nutzen und deshalb gar 

nicht wissen, wovon sie da überhaupt reden. Er vergleicht deren 

Abneigung provokant mit der stoischen Ignoranz derer, die vor mehr 

als hundert Jahren bereits Neuerungen wie das Auto ablehnten.

 Kollektiv gegen 
 weintrinkende Fachidioten

Thoma jedoch ist im Internet aktiv. Ob auf Facebook oder mit 

seinem eigenen Blog, er ist omnipräsent. Ziel seines Projektes ist 

selbst aktiv zu werden. Ihm gehe es um Leidenschaft und die damit 

verbundene Philosophie, dass man, wenn man sich nur wahrhaftig 

mit etwas auseinandersetzte, instinktiv vieles richtig mache. Nein, 

er wolle nicht missionieren, sondern den Weinkult liberalisieren. 

Viel zu lange war, so Thoma,  der Wein in Händen einer kleinen, auf-

geblasenen Gemeinde, die altklug und -backen über die besten der 

Besten fabulierte und deren Meinung als unumstößlich galt. Er will 

das Weintrinken nicht zu einer olympischen Disziplin für bornierte 

Snobs, Besserwisser und Fachidioten verkommen lassen, vermeldet 

er dazu auf seiner Homepage. 

In seinem Blog stellt er nun erlesene bekannte und unbekannte 

und auch exotische Tropfen vor, erklärt deren Eigenschaften und 

gibt Bewertungen ab. Hier geht es um guten, ehrlichen und echten 

Wein. Nicht um die mit Aroma-Hefen und anderen Manipulationen 

verstärkten Massenwaren. Es geht um Klasse und darum, ein Gespür 

für guten Geschmack zu entwickeln. Und da der subjektiv ist, müsse 

nur Hilfestellungen geben. Geschmack muss man sich ertrinken, so 

eine beliebte Floskel des Meisters. Dabei sind Fehler vorprogram-

miert und durchaus üblich, auch bei ihm.

Ihn interessieren aber auch die Menschen hinter den Erzeugnis-

sen, und so bekommen gerne auch Weinpunks und andere kreativ 

Verrückte hier ein Forum. Nein, er nennt keine Bezugsquellen, das 

ausschließlich subjektiv und nicht für oder von dem Handel bestimmt. 

-

keit, einen authentischen Blick auf die Weinbranche zu werfen. Das 

Projekt ist nicht auf einen späteren Wein-Shop ausgerichtet. Nein, 

stetig wachsende Gemeinde es so wolle. Dann gerne, ja, aber zu-

nächst einmal sei nichts dergleichen geplant. Es gehe ihm einzig 

um die Idee allein. Also ist er doch missionarisch aktiv? Wenn, so 

der Meister abschließend, dann nur in Bezug auf die Tatsache, dass 

jeder sein eigener Fachmann sein könne, wenn er den folgenden 

Satz beherzige: „Unsere Mission ist so pur und schnörkellos, wie 

die besten Weine der Welt selbst: Passion zuerst! In taste we trust!”

 Zwischenstopp 
 im Wurstrestaurant
Die Wurst ist die Rumkugel des Metzgers, erklärt vollmundig der 

gebürtige Münsteraner Sascha Basler. Das heißt, es werden darin nur 

Reste verarbeitet. Dass man es aber auch anders machen kann und 

nur Bestes in den Darm kommt, erfahren wir während unserer Pause. 

Wir haben Hunger, und für den Herrn Thoma muss es nicht immer 

die Sterneküche sein. Heute zieht es ihn in eine seiner beliebtesten 

Haltestellen für den kleinen Hunger zwischendurch. Curry-Queen 

nennt sich das kleine Restaurant von Basler und Bianka Habermann. 

die fein geschnitten mit einer besonderen Curry-Gewürzmischung 

daher kommt. Die verwendeten Gewürze werden von dem Sterne-

Koch Ingo Holland geliefert. Die so zubereiteten Soßen sind in 

verschiedenen Schärfe- und Geschmacksnoten erhältlich. Dazu gibt 

es frisch gemachte Salate und noch viel mehr Leckeres. Dass das 

Konzept ein Erfolg ist, beweisen nicht nur die vielen Gäste, sondern 

auch ein Eintrag im Weinführer Gault Millau. Während wir verzückt 

die Stückchen naschen, erfahren wir vom Inhaber, dass man gera-

de dabei sei zu expandieren. In München wird es demnächst eine 

weitere Anlaufstelle geben. Dass sie auch in die Gütersloher Region 

kommt, wird uns leider nicht in Aussicht gestellt. Und wieder nehmen 

die feixenden Wahlhamburger das Blatt nicht vor den Mund: Sie 

philosophieren über die Gewürze und ihre Mischungen und zeigen 

sich höchst erstaunt, dass ein gewisser Herr Koch zwar ständig über 

Gewürze und Kräuter doziert, selbst aber mit dem billigsten Anbieter 

kooperiert. Das ist ein Ding.

„UND WIE STEHT ES MIT DER FREIHEIT DES NETZES ?“



Türentausch leicht gemacht!

(T)räume wachsen lassen heißt es jetzt 
bei den Baustoff-Partnern. Tolle Kreationen und
ungewöhnliche Ideen machen Lust 
auf einfaches Modernisieren und inspirieren
zum (Neu)Gestalten des eigenen Zuhauses.

Sonntags ist Schautag in Gütersloh, 
Hans-Böckler-Str.! Immer von 12–16 Uhr! 
Ohne Beratung, ohne Verkauf!

»Planen Sie mit uns 
den nächsten Zug.«

Hauptstraße 55 | 33449 Langenberg | Telefon 05248-967 | Fax 05248-7231 | E-Mail: info@foerster-schaefer.de | www.foerster-schaefer.de

Dipl.-Kfm. M.R.F. Hugo Dieding
STEUERBERATER

Dr. Foerster, Schäfer & Wiesner
RECHTSANWÄLTE � FACHANWÄLTE � NOTARE

Leider können wir hier nicht länger bleiben, die Uhr drängt, wir 

müssen zur Mitarbeiterschulung ins Tarantella. Die Kamera hatten 

wir sowieso im Auto gelassen, was ganz schön dumm war, haben 

wir doch mittlerweile gelernt, dass, egal wohin es den Herrn Thoma 

zieht, immer jemand auftaucht, den er kennt und dessen Schwätz-

chen mit ihm ein Bild wert sein kann.

 Der lange Weg zum Genuss

Eine der Hamburger Großbaustellen dieser Tage ist am Dammtor-

rar. So wird unser Vehikel dort abgestellt, wo sich eine Lücke bietet, 

-

gen dem Ziel entgegen – und das ist noch weit. Das wissen wir aber 

nicht, der Herr Thoma hat es nicht erwähnt. Warum auch, ändern kann 

man es ja nicht. Unser Weg führt uns am Bahnhof vorbei, über eine 

erst links, dann rechts und ein Stückchen geradeaus. Das kann dauern. 

Der Termin beginnt genau jetzt, doch den Herrn Thoma scheints nicht 

zu stören. Im Gegenteil. Ganz Gentleman lädt er Touristinnen ein, uns 

die gleiche Richtung, meint er. Und wieder hält der Herr des Weines, 

forschen Schrittes zwar, ein Schwätzchen mit den Damen. Irgendwann 

wunderts, schon lange erwartet, als wir die Gastronomie betreten.

man nimmt sich Zeit, schließlich geht es hier ja um Wein. Und den 

zu erforschen bedarf es Muße und keiner Hektik. Die Gäste werden 

gleich kommen, aber so viel Zeit muss sein.

-

samt Chef, denen er vom Wein erzählen wird. 

Mitarbeiterschulung im 

Hamburger Restaurant 

Tarantella

ersten gleicht, der jemals über Wein geschrieben hat: Columella. 

Angebaut wird er in Swartland, dem sogenannten schwarzen Land 

in Südafrika, einer Region, die, im Vergleich zu den anderen, noch 

und Ziele zu erläutern. Er nimmt sie mit auf eine Reise zu den ältesten 

Schiefer und Granit, deren unterschiedliche Mineralien so wichtig 

sind für das Gewächs. Es ist ein Ort mit mildem, mediterranem Klima, 

dieses Weines. Ihr beigemischt wird die Mourvedre-Traube, die 

Wein den Body, so der Meister. All das ist es, was ihn so besonders 

mache, diesen Wein, den wir jetzt endlich auch kosten dürfen. Und 

ja, es stimmt, er ist gar nicht so langweilig und marmeladig-süß, 

Wie könnte es auch anders sein.

und anhänglich wie die jungen Winzerinnen vom Kiez“, heißt es auf 

Riesling 2008, WG Hamburger Schräglage.“ Und so geht es weiter. 

blutjungen Erntehelferinnen mit ihren geschickten Händen und 

einem Schulorchester, das dem Grauburgunder namens Oberber-

man erst einmal kommen. Allerdings sind die Assoziationen auch 
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Öffentliches Bauen
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Ingenieurbau
Wohnungsbau

Innenraum

Haverkamp 37
33334 Gütersloh

info@kuechenkoenig.de
www.kuechenkoenig.de

T +49 (0) 52 41—64 94
F +49 (0) 52 41—680 94

vom traum zum raum.
Sie haben ganz eigene Vorstellungen? Wohnen, Kochen, Leben. 
Ein guter Grund, sich bei könig umzusehen. Wir freuen uns auf Sie!

Wir stehen mittendrin, in dem Vereinslokal des St. Pauli Weinklub.

Und der Laden ist Kult. Chef ist ein Sachse namens Matthias Storm, 

kurz Stormi genannt, dem Thoma schon beim Betreten des Ladens 

den möglichen Wind aus den Segeln nimmt: „Sorry, es ging nicht 

eher.“ Wir kommen nämlich über zwei Stunden zu spät. Immer wieder 

wurde der Sachse telefonisch vertröstet. Und der nimmts gelassen. 

„Stormi kommt aus dem Osten, genauso wie ich“, stellt er den Inha-

ber vor und wir staunen nicht schlecht. Nun ja, klärt uns der Meister 

auf, er komme ja schließlich auch aus dem Ostteil Westfalens. Oha!

Die beiden Herren wollen sich kurz über die nächste Zusammenkunft 

des Weinklubs unterhalten. Thoma wird Weine aus Patagonien mit-

bringen – und Stormi dazu Steaks servieren. Während die beiden sich 

bei einem Glas Wein über das Datum Gedanken machen, schweift 

unser Blick über die üppige Dekoration des Ladens. Schwülstig, 

skurril und einzigartig, lässt sie sich zusammenfassen, und auch das 

Angebot hat einiges aufzuweisen: Die Regale hinter dem Tresen 

beherbergen zusammen über 500 Whiskey- und Rumsorten und 

weitere 100 Gins. Beste Voraussetzungen für einen guten Longdrink, 

sollte man meinen. Und auch die Weine haben es nicht nur auf der 

Karte in sich, das Freudenhaus ist überaus gut sortiert.

Wen wundert es also, wenn die Weingemeinschaft sich genau diesen 

Tempel auserkoren hat, den Klub zu beheimaten. Und die Gründerli-

ste liest sich prominent: Neben Thoma und dem Freudenhaus-Chef 

Storm zeichnen sich auch der Winzer Stefan Maas, der Schauspieler 

Ulrich Tukur und der Intendant des St- Pauli Theaters, Ulrich Waller 

für den Verein verantwortlich. Sie haben sich zusammengeschlos-

sen, um der industriellen Massenanfertigung von Weinen mit ihren 

Aroma-Hefen und weiteren Zusätzen die Leviten zu lesen. Denn 

hier geht es um den ehrlichen Wein und die uralte Handwerkskunst 

der Winzer. Hier zelebrieren sie in weinseliger Runde mit weiteren 

wer möchte da nicht gerne einmal dabei sein.

 Mit der Leichtfüßigkeit 
 des Westfalen

Das Freudenhaus auf dem Kiez war die letzte Station unseres Tages 

mit Hendrik Thoma, und obwohl meist unter Zeitdruck, oder in 

spontane Schwätzchen vertieft, haben wir am Ende den gesteckten 

Zeitrahmen eingehalten. 

„SORRY, ES GING NICHT EHER.“

Doch eine Frage bleibt noch zu klären, als wir uns verabschieden: 

Fast 20 Jahre fort aus Gütersloh, mit langen Aufenthalten in den 

USA und ständig auf Reisen, schlummert da eigentlich noch der 

er schon sehr westfälisch, lautet die Antwort. Und ja, so gesehen 

stecke auch immer noch ein gewisses westfälisches Misstrauen in 

ihm. Das gesunde Augenmaß des Ostwestfalen habe ihm in der 

Welt des Weins sehr oft geholfen. Auch eine gewisse Gradlinigkeit 

und Beständigkeit könne er nicht leugnen, gehe er doch immer 

konstant seinen Weg und lasse sich so schnell nicht verunsichern. 

Man bleibe wohl immer der, der man ist. Doch will er sich nicht in 

die eine oder andere Schublade pressen lassen, da sei er wohl zu 

vielschichtig. Man müsse schon aufpassen, nicht für die Fassade zu 

leben, schließt Thoma, sondern ausschließlich für das eigene Leben. 

Denn darauf komme es an. Und da halte er es auch gerne mit dem 

französischen savoir vivre. 

Der nordrheinwestfälische Landesvater Johannes Rau flachste 

dereinst in seinem Vorwort zum rheinischen Grundgesetz über die 

Regionen seines Bundeslandes: „[Ich] habe [...] wiederholt meine 

Kombination der Eigenschaften seiner Menschen liegt: der Zuver-

lässigkeit des Rheinländers, der Leichtfüßigkeit des Westfalen und 

zu. Behende und leichtfüßig marschiert er durch die Welt. Agil 

und immer geradlinig unterwegs zum einen, gerne und spontan 

den einen oder anderen Zwischenstopp einlegend zum anderen. 

Westfälisch und mediterran zugleich. Und vielleicht liegt das auch 

an dem Getränk, das ihn bewegt, denn, so Thoma, „Wein macht dich 

doch immer auch ein bisschen leichtsinnig.“

Das gesunde Augenmaß 

des Ostwestfalen
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nur über Besuche prominenter Gäste. Auch der Besuch der 

„lieben Verwandten“ (Großvater Rüdt aus dem Odenwald, 

90-jährig) oder „im Herbst immer wiederkehrende Jagdgäste“ 

werden von ihr erwähnt. Ebenso die „Bosfelder Kinder auf 

dem Rückweg von ihrer Brocker Schule. Damals sprachen sie 

unter sich noch platt. Manchmal spielten sie mit meinen alten 

Kleidern Theater.“

ZUERST DIE MUSIK, 
DANN DIE BILDENDE KUNST

Verdienste hat sich die Fürstin auch als Anregerin von Aus-

stellungen erworben. 1987 hat sie durch Zufall in England 

emigriert, ein Schüler von Paul Klee und Lyonel Feininger, 

war er in Deutschland fast vergessen. Durch ihre Kontakte 

zum Kunstverein für den Kreis Gütersloh und der damaligen 

Vorsitzenden Dr. Karin Zinkann gelang es ihr, eine Ausstellung in 

der Kreisstadt zu veranlassen. Das zog andere nach sich: in Bochum, 

Hannover, Bielefeld und Berlin.

Die Verbindung von Malerei und Keramik war in der „Galerie unter 

den Linden“ nicht neu. Begonnen haben solche Zwillingsausstel-

lungen bereits im sogenannten Gartenhaus des Rhedaer Schlosses, 

unterstützt von dem Möbelfabrikanten Helmut Lübke. Und nach 

sich für mich eine Welt, die ich noch gar nicht kannte“, sagt Sissi 

Bentheim. Es entwickelte sich eine „wunderbare Beziehung zu 

Künstlern in der ehemaligen DDR“, die sich vor allem rund um Schloss 

Giebichenstein angesiedelt hatten. Dort befand sich die führende 

DDR-Kunstakademie.

An dieser Stelle muss auch über andere Aktivitäten der Fürstin be-

richtet werden. Denn sie hat sich um den Erhalt von Schloss Rheda 

und dessen Umgebung bleibende Verdienste erworben! Stadt- und 

Straßenplaner hatten vor mehr als vierzig Jahren vor, die Ems um-

zulegen und auszubaggern und das Schloss von einer vierspurigen 

Straße umzingeln zu lassen. Deshalb verbündete sich die Fürstin zu 

Beginn der 70er-Jahre mit Umweltschützern und Funktionären der 

Jungsozialisten, um das Ärgste von Schloss und Stadt abzuwenden. 

„Die Altstadt um das moderne Rathaus herum sollte platt gemacht 

werden“, berichtet die Fürstin. 

EINSATZ FÜR  
DEN DENKMALSCHUTZ

Ein Teil des dem Fürstenhaus gehörenden sogenannten Fasanen-

wäldchens sollte Terrassenbauten weichen, die Ems ihr altes Bett 

verlassen, der Grundwasserspiegel gesenkt werden. Zusammen 

mit dem Umweltschützer Ewald Birkholz und anderen Rhedaer 

Bürgern sammelte man mehr als 11 000 Unterschriften und konnte 

schließlich auch den damaligen Minister für Landwirtschaft und 

Forsten, Dieter Deneke, für die Probleme interessieren. Birkholz 

bescheinigt der Fürstin Jahre später dankbar, sie habe der Initiative 

„das Krönchen geliehen“ und damit bei vielen Prominenten Türen 

1979 durfte Fürstin Sissi Bentheim im Heidelberger Schloss für 

ihren Einsatz den erstmals verliehenen „Deutschen Preis für Denk-

malschutz“ entgegennehmen. Und einige Zeit später noch den 

Umweltschutz. Schließlich hatte sie ja auch für den Erhalt einer 

Flusslandschaft gekämpft.

Nun liegt der unscheinbare Denkmalschutzpreis vor Fürstin Sissi. 

Preisträgern vor. „Dies ist mir der wichtigste Preis“, sagt sie und legt 

die kleine Halbkugel  wieder aus der Hand.

4.

5.
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EINE SPURENSUCHE
Würde ich dem Navi folgen, ließe es mich an einem verwaisten Acker 

stehen. Irgendwo hinter dem Ortsausgangsschild im Nordwesten 

von Gütersloh. Es zeigt mir einen Weg quer über ein gefrorenes 

Stoppelfeld. Einen Weg, der gar nicht existiert. Aber ich höre nicht 

auf das Navi, sondern folge der Beschreibung von Claus Grabke, der 

hat. An der Ampel links, dann wieder links, an einem Acker vorbei 

bis zum Ende… Die Sonne scheint, aber es ist verdammt kalt und 

mein Mini röhrt seinem Ziel entgegen. Doch kurz bevor ich dorthin 

gelange, versperrt mir ein Landfahrzeug den Weg. Also warte ich 

lange dauern, bis er den Weg freigibt. Doch die Uhren scheinen hier 

anders zu ticken. Nach gefühlten Stunden steige ich aus meinem 

ist unbemannt und während ich noch überprüfe, ob der zerfurchte 

Ackerboden links oder rechts vom Weg mein Vehikel ohne einzusa-

Ich setze meine kleine Reise fort, komme zu dem beschriebenen 

Gehöft und parke wie befohlen an der Skateboardrampe neben der 

Eingangstür. „Hast du den Telefonmast umgefahren?“, empfängt 

mich grinsend eine etwas untersetzte Gestalt mit blondem Haar und 

verschmitzt leuchtenden Augen. Nun weiß ich zumindest den Grund 

meines unfreiwilligen Zwischenstopps. „So was passiert schnell mal, 

hier draußen“, gibt mir Claus Grabke lachend zu verstehen und winkt 

mich ins Haus. Neben ihm, der Lange mit den dunklen Haaren und 

und mir schwant, ich bin nur ein kleines Stück außerhalb Güterslohs, 

aber ich bin schon in einer anderen Welt.

Ein Herz und eine Seele? Vater und Sohn Grabke auf ihren „Karren“
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„ZIEH DICH WARM 
AN. WIR HEIZEN HIER 

NICHT STÄNDIG.“

Drinnen ist es schön warm, wir setzen uns ins Aufnahmezentrum des 

Studios, meinen mitgebrachten zweiten Pullover kann ich getrost 

zur Seite legen, eine Elektroheizung bullert gemächlich vor sich hin. 

„Zieh dich warm an“, hatte mich der Studiobesitzer beim Telefonat 

schon vorgewarnt, „Wir heizen hier nicht ständig.“ Nun bin ich mir 

nicht sicher, ob sich die Warnung nicht vielleicht auf das, was mich 

hier erwartet bezieht, und nicht auf die schnöde Temperatur. Nein, 

extra für mich haben sie das Ding angemacht und ich fühle mich 

geschmeichelt.

MIT LEIDEN UND LEIDENSCHAFT
Wir beginnen unsere kleine Reise zur Erforschung des Gen-Faktors 

von Vater und Sohn mit der Frage nach der unterschiedlichen Kind-

heit. Claus Grabke wuchs auf als jüngstes Kind einer typisch mittel-

ständischen Gütersloher Familie. Er war 13 Jahre jung, als er sich, 

gemeinsam mit einem Cousin, zum Spaß ein Brett zusammenbaute 

um darauf umher zu brausen. Und er entwickelte schnell ein Gefühl 

für den Rhythmus mit dem Ding. Es wuchs nahezu an ihm fest und 

wurde zu einem weiteren Körperteil. Noch heute läuft er ungern 

weitere Strecken, sagt er, er sei es nicht gewohnt, sich ohne ein Brett 

unter den Füßen zu bewegen. Es ist zu einem festen Bestandteil 

seinen Körpers geworden. „Skaten ist kein Sport“, unterstützt ihn 

der Jüngere, selbst ein begnadet guter Skater. „Du bewegst dich 

tanzend. Mit Gefühl, und nicht mit hölzerner Power und sinnlos ein-

gesetzter Energie. Nur wenn du das verstanden hast und umsetzen 

kannst, bist du wirklich gut.“ 

Und der Alte war gut. Sehr gut sogar. Bereits mit vierzehn ver-

schwand er heimlich von zu Hause, um sich mit anderen spielerisch 

zu messen. Schon da gewann er fast nebenbei den ersten Preis. Und 

das sollte so weitergehen. Mit achtzehn begann er, professionell 

zu skaten. Seine Eltern waren wenig begeistert. Er sollte auf jeden 

Fall einen ordentlichen Schulabschluss hinlegen und was Richtiges 

lernen. Eine Reise durch verschiedene schulische Institutionen 

begann, die in einer Ausbildung zum Druckvorlagenhersteller bei 

Bertelsmann gipfelte. Doch den Sinn erkannte er nicht, verdiente 

er doch schon damals das Vierfache seines Ausbilders. Er träumte 

von dem Land, das zu der Zeit zum Skater-Paradies avancierte. Er 

wollte in die USA. Getarnt als Urlaub, rauschte er 1986 ins Mekka 

aller Skater, nach Nord-Kalifornien. Und als er dann da war, rief er 

die Eltern an um zu vermelden, dass er quasi gerade ausgewandert 

sei. Er brauchte den Abstand zu ihnen, um das zu tun, sagt er heute. 

Unter vier beziehungsweise sechs Augen wäre das nicht möglich 

gewesen. Und doch veränderte sich etwas zu der Zeit. Vielleicht war 

es die unbändige Leidenschaft, die seine Eltern endlich akzeptierten 

und ihn gewähren ließen. Er erinnert sich noch ziemlich genau 

an das Telefonat, das folgen sollte. Die Mutter rief an und 

erklärte, sie sei längst nicht so spießig, wie er meine. Er solle 

seinen Weg gehen. Der Anfang war gemacht.

Und dann ging alles rasend schnell. Er wurde einer der größten 

Skater aller Zeiten. Von seinen Fans ehrfürchtig Münster Monster 

genannt, gründete er die Championchips gleichen Namens, den 

Worldcup der Skater. Hatte er Zeit, designte er so ganz nebenbei 

Bretter und Klamotten für die Szene und arbeitete als Fotograf und 

Autor für die unzähligen Skater-Magazine in dieser Zeit. Er entwi-

ckelte selbst die Besten von ihnen und gründete so mal eben seine 

erste Band namens Eight Dayz. Stillstand scheint seine Sache nicht.  

Und auch die Band fand schnell ihren Weg nach oben. Zwar nie als 

eine Skaterband gedacht, wurde die Musik des Gurus schnell ein 

Markenzeichen der Szene. Als Sänger grölte er all die hinter sich 

gelassenen Unwegbarkeiten hinaus in die Welt, als Gitarrist gab er 

den Ton an. 

Und dann war es vorbei mit der Skater-Karriere. Er hatte genug. 

Beschlossen und verkündet widmete er sich fortan nur noch der 

Musik. In Gütersloh gründete er Bands wie Alternative Allstars und 

Thumb. Ihr Ruf ist bis heute legendär. Sie kamen bei der EMI unter 

Vertrag, und Thumb bestimmte gemeinsam mit den H-Blockx aus 

Münster die Crossover-Szene. Sie tourten durch die Welt, doch wo 

Grabke herkam, verschwieg er nicht. Überall skandierte das Publikum 

seine legendär gewordene Vorstellung mit, die er zu Beginn jedes 

Auftritts zum Besten gab: Er und die Band, sie kommen aus: Güters-

loh! Wer weiß, vielleicht war er einer der Ersten, die den Namen 

der Stadt am Rande des Teutoburger Waldes in die Welt trieben. 

Zu gönnen wärs ihm. 

Und die Sache mit dem Auswandern? Die war nicht mehr wichtig. 

Vielleicht auch nur, weil er jetzt konnte, was ihm vorher verwehrt 

wurde, brauchte er es nun nicht mehr zu tun. So tingelte er zwischen 

dem beschaulichen Gütersloh, Kalifornien und dem Rest der Welt 

hin und her und war zufrieden. Und er hatte ja eine Freundin. Die 

konnte aufgrund ihres damals noch jugoslawischen Passes nicht so 

einfach mitziehen, in die Welt. Ständig brauchte sie besondere Visa. 

Das war kompliziert. So begann sein Leben auf den Kontinenten.

Der „Alte“ zierte so 

manches Magazin

Foto: Spex
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HAARIG WURDE ES, ALS FYNN 
BESCHLOSS, DASS DIE SCHULE 
NICHTS FÜR IHN SEI.

Prüfung. Den Rest brauche ich nicht“, grinst er. Das ging natürlich nicht, der Junge 

musste sich fügen, um den Lappen zu bekommen. Anders die Sache mit der Schule. 

In der Freizeit tourte er damals schon mit dem Vater in der Weltgeschichte um-

her, da schien das anschließende Erlernen von Algebra und Physik nur noch eine 

lästige Qual. „Ich wusste genau was ich wollte. Und das war, Musik zu machen, 

etwas anderes kam für mich gar nicht in Betracht“, erklärt Fynn seinen damaligen 

musste da durch. Es folgten zwei Ehrenrunden, er wechselte die Schulen bis er 

Schule bestellt, es wurde diskutiert, der Junge brauche einen Abschluss, was 

könne man tun. Man beschloss, ihn eine Abendschule besuchen zu lassen, um 

wenigstens einen Abschluss zu gewährleisten. So folgten neben all den Touren 

im Musikbusiness die abendlichen Arbeiten und irgendwann auch der krönende 

gebracht. 

Und der Vater? Was sagt er dazu? Ist heutzutage ein ordentlicher höherer Bil-

dungsabschluss nicht das Wichtigste in der Vorsorge für den weiteren Lebensweg? 

„Natürlich ist das nicht nachahmenswert“, so Claus. „Aber ich sehe es eher so: 

richtig und wichtig, ihnen eine gute, solide Schulbasis zu ermöglichen, um damit 

vielleicht Entscheidungshilfen zu geben. Wenn man aber merkt, dass das eigene 

-

derer Abschluss gar nicht erforderlich ist, warum sollte man es da beschränken 

und quälen?“ 

Egal, ob Vater oder Sohn: 

irgendjemand von ihnen steht 

immer auf dem Titel

Fotos: Westzeit, Visions, Thrasher, 

ultimo, unclesally‘s
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Ein Jahr später folgte das zweite Album der Jungs und 

übertraf die Lorbeeren vom ersten noch um Längen. 

Und es klingt gar nicht mehr so wütend, sondern rei-

fer und erwachsener. In einem Interview hatte Claus 

einmal gesagt, er wolle nie erwachsen werden, denn 

das bedeute ja Stillstand. Heißt das, frage ich ihn, dass 

Vater und Sohn heute gleichaltrig sind? Nein, höre ich 

die Antwort, er fühle sich eher als Mentor, Produzent 

und Manager. Er wisse schon, sich da einzuordnen. 

Seine Erfahrungen sind es, die er mitbringt und den 

Jungs vermittelt. Sie müssen nicht die Fehler wieder-

holen, die er selbst unwissendlich gemacht hat. Davor 

will er sie beschützen und bringt sich dann gerne als 

der alte Hase ins Spiel.

Neben all den anderen Bands, die sich im Studio die 

Klinke in die Hand geben, produzieren sie gerade das 

dritte Album. Und es wird wieder völlig anders, als man 

es erwartet. Der Bassist hatte sich verabschiedet und 

ein Ersatz stand nie zur Diskussion. Jetzt gibt es nur 

noch Fynn und Maddin, der eigentlich Philipp heißt, 

aber das ist eine andere Geschichte. Wann es fertig ist, 

will ich wissen, und: Treten sie dann endlich mal wieder 

auf, hier in der Heimatstadt? Auf jeden Fall, höre ich, 

es werde aber noch eine Weile dauern. Auf Näheres 

legt es sich nicht fest, dieses eingeschworene Team. 

Das Album wird noch reduzierter, lasse ich mir sagen, 

und es wird revolutionär. Hörproben sind aber leider 

verboten. Aber da ich ja mittlerweile weiß, was ich von 

den beiden zu halten habe, glaube ich ihnen aufs Wort.

VON UNTERSCHIED KEINE SPUR
Zum Schluss will ich sie doch noch hören und gebe 

mich nicht geschlagen: Wo sind sie denn nur, die Unter-

schiede? In der Musik vielleicht? Aber auch da habe ich 

schlechte Karten. Früher, so erfahre ich, war der Vater 

hier tonangebend. Heute hat sich das Blatt verschoben, 

der Junge verweist mehr und mehr auf die Bands der 

Stunde. Und dem Vater gefällts. 

„Ach weißt du“, beschwichtigt mich der Sohn, „mein Va-

ter ist für mich Freund, Familie und Manager zugleich. 

Ich muss ständig umdenken, mit wem ich da gerade 

rede. Mal ist er sehr bestimmend und erklärt uns den 

Weg, zu einer anderen Zeit lässt er uns machen und 

staunt, und dann ist er manchmal so pur wie ein Kind.“

„Aber einen Unterschied gibt es vielleicht doch noch: 

Er ist viel risikobereiter als ich. Ich muss ihn dann immer 

stoppen. Manchmal will er in die gefährlichsten Gebiete 

der Welt, nur um dort Coverfotos zu machen. Und ich 

muss ihm dann sagen: Nein, wir fahren jetzt nicht in 

den Iran, das ist die falsche Zeit.“ „Und dann?“, frage 

und wir lassen es“, erwidert der Alte. 

Das klingt nach Harmonie pur. Ich gebe es auf. So 

verschieden ihre Lebenswege einmal begannen, sie 

haben sich angeglichen, mit der Zeit. Der Alte scheint 

schon längst bei sich angekommen und der Jüngere 

war wohl nie wirklich weg.

Und da sitzen sie nun, Vater und Sohn. In einem Studio am Rande des 

Gütersloher Universums. Und sie wirken merkwürdig gelassen und 

zufrieden, wie selten jemand, den ich kenne. Vom Gen ganz zu schwei-

gen. Aber sie arbeiten auch hart. „Da können schon mal gut und gerne 

20 Stunden am Tag zusammen kommen“, höre ich. Pausen gönnen sie 

sich hin und wieder aber auch. Dann schrauben sie an ihren alten Mo-

torrädern rum. Die stehen direkt nebenan, im angrenzenden Studio 

der Band des Jungen. Wie so vieles anderes übrigens auch. Und dabei 

kann es schon mal vorkommen, dass sie darüber die Zeit vergessen. 

„Wenn du etwas mit Leidenschaft tust, dann passiert das schon mal.“ 

Der ruhende Pol ist das gemeinsame Essen mit der Mutter, be-

ziehungsweise Frau zu Hause. Ja, der Sohn wohnt noch zu Hause, 

vernehme ich. Das habe aber nichts mit dem so oft thematisierten 

Hotel Mama zu tun, sondern gleicht eher einer heimeligen Wohn-

gemeinschaft. Der Junge wohnt oben, die Eltern unten und neben 

dran die Alten. Ja, die mit dem Telefon. Mittags wird vegetarisch oder 

vegan gekocht. Fleisch ist verpönt im Haus der Grabkes. Dass das so 

ist, liegt mittlerweile Jahrzehnte zurück. Man hatte sich entschieden, 

der Masttierhaltung zu entsagen und fährt damit nicht schlecht. Eine 

Lebensweise, in die der Sohn ganz selbstverständlich hinein wuchs. 

Er hat noch nie ein Stück Fleisch gegessen. 

Sind sie zurück im Studio wird ununterbrochen gearbeitet. Claus hat-

te in den vergangen Jahren zwei Solo-Alben auf den Weg gebracht 

und arbeitet momentan als Produzent für verschiedene, teilweise 

international erfolgreiche Bands wie Dog Eat Dog, The Jessica Flet-

chers, Dampfmaschine und die Donots. Und natürlich produziert er 

auch The Picturebooks, die Band seines Sohnes.  

VON MUSIKER ZU MUSIKER
Völlig aus dem Bauch heraus und wohl deshalb ganz dem Vorbild des 

Vaters folgend, hatte Fynn mit zwei Skater-Kollegen irgendwann in-

tuitiv angefangen, Musik zu machen. Und wie könnte es auch anders 

sein, hat der Jüngere sein Gitarrenspiel nicht professionell gelernt. 

Das wäre ja nicht gegangen. Es hat aber auch sein Gutes. „Fynn spielt 

die Gitarre anders als andere, weil er keine Vorgaben hatte, wie es 

klangen, und die spielt er bis heute. So einfach ist das. Der Sohn lacht 

verschmitzt, wenn er erwähnt, dass andere ihn fragen, wie der eine 

berühmten Gitarristen auch Autodidakten waren, angefangen von 

Jimi Hendriks bis hin zu Curt Cobain.

In der Folge wurde das erste Album „List of People to Kill“ der drei 

Jungs produziert, und es schlug ein wie eine Bombe. Er klingt wü-

tend, der Sound. Fynn schreit und wütet ins Mikro, die Musik wabbert 

irgendwo zwischen Grunge und Alternative-Rock. Die Wurzeln des 

Vaters?, hinterfrage ich. „Wenn man es genau betrachtet, stimmt 

das schon“, kommt zur Antwort. „Ich glaube, ich musste auch mal 

den ganzen Frust mit der Schule raus schreien“, überlegt Fynn laut. 

„Weißt du“, schaltet sich Claus ein, „es gibt Sänger, die singen gegen 

Menschen, das sind solche wie Rio Reiser. Und dann gibt es welche, 

die singen für Menschen. Das sind all die Bohlens dieser Welt. Und 

Fynn gehört zu den ersten. Ich übrigens auch“, schließt er grinsend. 

Fortan fungiert Claus als Manager der Band. Sie erhalten umgehend 

einen Plattenvertrag bei Nois-O-Lution, einem Berliner Label, das 

auch den Vater seit Jahren vertritt. Die EMI ist schon längst Ge-

schichte. Hatte der Alte da interveniert? Nein, behauptet der: Ganz 

stolzer Vater, habe er einem anderen stolzen Vater das Produkt des 

Nachwuchses in die Hand gedrückt, der Rest war schiere Begeiste-

rung des zweiten. 
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Friedrich-Wilhelm Schröder, 

Vorsitzender des Kunstver-

eins, erklärt: „Zu den span-

nendsten Ausstellungen zäh-

len die experimentellen Ar-

beiten von Kunststudenten. 

Vorgestellt werden Arbeiten, 

die im Veerhoffhaus ent-

standen sind oder eigens für 

das Veerhoffhaus angefer-

tigt wurden. Ich erinnere an 

das Goldfisch-Aquarium im 

gläsernen Aufzug des Kreis-

hauses; mancher Betrachter hatte sich damals gewünscht, es 

für immer dort zu sehen. Oder die interaktiven Installationen 

der Klasse der bekannten Medienkünstlerin Valie Export von 

der Kölner Hochschule für Medienkunst, die die Besucher  zur 

„langenachtderkunst“ 2005 in Staunen versetzten.“

INNOVATIVE KURATORISCHE ARBEIT
Gerade der vitale gesellschaftliche Austausch auf kulturellem 

Gebiet prägt die Arbeit des Kunstvereins und fördert die aktive 

Auseinandersetzung mit der Kunst. Ohne falsche Rücksicht 

innovative kuratorische Arbeit geleistet. Schlanke Organisa-

tionsformen, Kooperationen und Netzwerke erlauben, auf 

aktuelle künstlerische Entwicklungen schnell, unbürokratisch 

Begegnung und Verwandlung ist, stellte der Künstler Robert 

Reschkowski 2004 im Rahmen der vom Kunstverein veranstal-

teten Performance Art zur „langenachtderkunst“ eindrucksvoll 

dar. Sein „Lachsgang“ sorgte noch lange danach für teilweise 

der benachbarten Kirchstraße ansässige Landeseinrichtung 

unterstützte zuletzt die Ausstellungen „Blickwechsel“ und 

Zusammenarbeit mit anderen Kunstvereinen.

wurde durchgeführt im Rahmen der jüdischen Kulturwochen 

2011 in Kooperation mit der Gesellschaft für urbane Kunst und 

Gestaltung Krefeld, dem Kunstverein Kreis Soest sowie schir 

art-concepts, Bielefeld und zeigte Werke von 14 Künstlern aus 

zur Klanginstallation. Als Anerkennung für seine Arbeit trägt 

den Namen des Ausstellungsmachers, Reiner Kuhn.

„Gatecrasher“ war ebenfalls ein außergewöhnliches koopera-

-

Flora Westfalica Rheda-Wiedenbrück und dem Kunstverein 

Orte und künstlerische Ausdrucksformen wie Malerei, Kunst-

film und Videoinstallationen miteinander. Schmidt drehte 

im Schloss Rheda den Film „Gatecrasher“, der im Rahmen 

eines eigenen Ausstellungsprojekts des Kunstvereins und der 

Werkstatt Bleichhäuschen in der Orangerie mit Gemälden 

vorgestellt wurde. Zudem zeigte der Kunstverein in seinen Räumen 

Kulturstiftung und Unterstützung von COR sowie dem Fürstenhaus 

Bentheim-Tecklenburg.

KÜNSTLERKARRIEREN NEHMEN  

FAHRT AUF

Nicht nur Künstlerkarrieren nehmen im Kunstverein Fahrt auf, auch 

ein inzwischen so bekannter Kurator wie Roger M. Buergel, der 

Ausstellungserfahrung.

-

im Foyer des Kreishauses stellt er Jahr für Jahr ein außergewöhnlich 

dichtes und spannendes Veranstaltungsprogramm auf die Beine. 

für die Kunst auch einige Vorteile. Sie haben freien Eintritt zu allen 

Ausstellungen der anderen 250 im Arbeitskreis der Kunstvereine zu-

sammengeschlossenen Vereine;  sie erhalten kostenlos die Kataloge 

dort gezeigten Kunstwerke zu Vorzugpreisen erwerben.

-

stützung angewiesen. Neben Stadt und Kreis sind insbesondere Kreis- 

und Stadtsparkasse und die Stadtwerke Gütersloh wichtige Förderer. 

zweijährigem Rhythmus den „MaecenARTus“ Ehrenpreis. Mit diesem 

Ehrenpreis soll der freiwillige Einsatz für die Bildende Kunst ausge-

zeichnet, beispielgebende Initiativen im Kreis Gütersloh gewürdigt 

und neues Mäzenatentum angeregt werden. 

Bruno Höner. 2009 freute sich der „P.A. Böckstiegel Freundeskreis 

e.V.“ aus Werther über den Ehrenpreis in Form einer vergoldeten 

Bronzeplastik des litauischen Bildhauers Jonas Gencenvicius. 2011 

erhielt der Gütersloher Kunstpädagoge und Archäologe  Johannes 

W. Glaw den Preis für das seit 1988 alle zwei Jahre durchgeführte 

Symposium „Junge Kunst“ mit heimischen und internationalen 

bildenden Künstlern.

Friedrich-Wilhelm Schröder, Beate Freier-Bongartz und Reiner Kuhn 



s macht mir Spaß, neben dem Malen zu reden“ sagt er. Reden 

tut er auch, wenn er nicht malt. Sprache hat es ihm angetan und 

was man ihr mitunter antut, ist auch sein Thema. Wolfgang Meluhn 

kann auch schon einmal tagelang über eine Formulierung nachden-

ken, sei es über eine, die ihm begegnet ist, sei es eine, die er wählen 

wird. „Ich mische mich gerne ein“. Suspekt ist ihm die Spezies der 

„Dampfplauderer“, gerade auch in der Kunst leider weit verbreitet. 

Optisch erfüllt Wolfgang Meluhn alle Voraussetzungen, die man an 

ein Mitglied der Boheme stellt: Das weiße Haar trägt er lang und im 

zeugen. Ein kluges Gesicht, Augen voller Amüsement und mit vielen 

Lachfältchen. Er sagt: „Der Künstler ist verrückt, im Sinne von nicht 

auf der Stelle stehen bleiben“.

Vor mehr als zehn Jahren kam der Künstler Meluhn in den Kreis 

Gütersloh. Zuvor hatte er Theologie und Kunst studiert, als Kunst-

Weltmeeren unternommen. Geboren 1947 in Nordenham, „fast an 

der Nordsee“, Studium u.a. in Tübingen, weitere Stationen München 

hat er in Italien, Spanien, Frankreich und Lettland. Zahlreiche (Welt-)

reisen unter Kunstaspekten hat er unternommen, und das Reisen ist 

ein weiteres Thema seines Lebens. Er betätigt sich auch als Reise-

schriftsteller und bezieht auf vielfältige Weise Stellung zu Kultur und 

Politik. „Es ist keine Kunst, einen Picasso zu kaufen“ und „Die meisten 

MIT IRONIE UND 
KAMPFGEIST
Der Borgholzhausener Künstler Wolfgang Meluhn

Menschen versuchen, mehr aus ihrem Geld zu machen, 

ohne Kunst machen aber alle bestenfalls nur mehr 

Geld“, sind typische Äußerungen dieses Querdenkers.

 

Als er sich in Borgholzhausen niederließ, hat er sich 

alsbald im Kultur- und Heimathaus angemeldet: „Ich 

wollte jemanden grüßen können, wollte nicht ano-

nym herumlaufen. Das Heimathaus hier ist ohne viele 

Eggen, dafür mit ansehbaren Künstlern“. Gemeint ist 

der Maler Walter Kroemmelbein, genannt Kroe, den er 

sehr schätzt und dessen Erinnerung in Borgholzhausen 

2012 besonders gefeiert wird.

Und das zeichnet Meluhn ebenfalls aus, seine Fähigkeit 

und sein Wunsch, auf seine Mitmenschen zuzugehen. 

Der Maler Meluhn ist für seinen gestischen Malstil 

bekannt. Reduziert auf das Wichtige sieht jeder Strich 

aus, als sei er soeben ausgeführt, ist ganz lebendig. 

Expressiv, pointiert und ehrlich ist seine Malerei. Seine 

Themen: Würfel in den 70er-Jahren, Frauen in en 80ern, 

die 90er zeigen Pinguine, Wald und Meer. Reisebilder 

mit absurden Titeln wie „Familie Burdenski am ersten 

Urlaubstag auf Sylt“, historisch-politische Bilder wie 

„2000 Jahre danach, die Rache der Tifosi“ oder „Mein 

Schwein, mein Hund und meine Freundin“, geben dem 

oder befreit zu lachen.

vielleicht eine Nachwirkung seines Theologiestudiums – und er ist voller Ironie. 

Text: Elke Corsmeyer
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Manfred Horsthemke GmbH & Co.
Bohrtechnik KG

Unterirdische Verlegung von Versorgungsleitungen Fachunternehmen

33415 Verl  ·  Telefon 05246 3399  ·  Fax 05246 3278  ·  Mobil: 0175 9347706

E-Mail: horsthemke-bohrtechnik@t-online.de  ·  www.horsthemke-bohrtechnik.de

Ihr persönlicher AWD-Vorteil:
Mit AWD sind Sie  
ausgezeichnet beraten.

Vossenstraße 4 · 33332 Gütersloh  

 GT 600 700 · Ralf.Thies@AWD.de · www.AWD.de/Ralf-Thies

Vereinbaren Sie ein ganz persönliches Beratungsgespräch mit:

Ralf Thies
selbstständiger Handelsvertreter für AWD

Dank persönlicher Beratung, der umfassenden Angebotspalette und der Best-Select-Auswahl holt AWD mehr

Netto für Sie raus. Wir finden für Sie niedrigere Abgaben, günstigere Beiträge und höhere Renditen, indem 

wir Ihre Verträge ganzheitlich durchleuchten. Das bringt Ihnen im Schnitt 5.000 € Vorteil in fünf Jahren.

Wie wir das machen? Mit ausgezeichneter Beratung. 

Informationen zu allen an AWD verliehenen Testsiegeln finden Sie unter www.AWD.de.
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Wie arbeiten Sie an einem Bild?

„Ich weiß am Anfang nicht, wie das Bild aussehen wird. Wenn ich 

male, dann bin ich so weit weg, dass ich nicht sehe, was ich mache. 

Wenn ich fertig bin, bin ich selbst überrascht. Meine Malerei ist kein 

willentlicher Akt, ist nicht vom Intellekt gesteuert. Dinge passieren 

mit mir, die dann einfach da sind, und die nicht nur mich überraschen, 

sondern andere auch.“

Und wann ist ein Bild fertig?

„Wenn ich überrascht bin. Mein Ziel ist, den Pinsel zu nehmen, die 

Augen zu schließen und mich überraschen zu lassen. Das ist übrigens 

auch ein schönes Spiel, wenn man ein Bild lange nicht gesehen hat, 

sich dann zu fragen, das soll ich gemacht haben? Und wie habe ich 

das wohl gemacht?“

Ist das der berühmte rote Faden Ihrer Arbeit: der Humor, die Ironie?

„Wenn ich die Ironie zum allgemeinen Thema mache, dann mache 

ich das auch gern mit mir. Ich treibe ein Spiel mit mir, natürlich auch 

mit Blick darauf, wie das von draußen aussieht.“

Sie machen den Eindruck eines ausgeprägten Individualisten. 

Gleichzeitig sind sie sehr gut auch mit anderen Künstlern und 

Kunstverbreitern hier im Kreis vernetzt. Ist das Programm oder 

geschieht das eher zufällig?

„Das geschieht eigentlich unabhängig von der Kunst. Das macht das 

Leben doch aus, mit Leuten zusammen zu sein. Das ist der Sinn. Und 

das beginnt nicht erst mit der Kunst und hört mit der Kunst nicht auf. 

Wenn es konkret an das Kunstmachen geht, ist man in der entschei-

denden Phase ohnehin allein. Gemeinsamkeit ist die generelle Basis.“

Sie haben schon an vielen Orten gelebt und gearbeitet, nun leben 

sie seit vielen Jahren hier. Was hält sie im Kreis Gütersloh?

„Die Menschen, die Freundschaft. Und Freundschaft ist wie Atmen. 

Als ich vor zehn Jahren hierher kam, habe ich viele Leute kennen 

gelernt, und ich konnte meine Witze machen, das wurde akzeptiert.“

Ist der Kreis gut für die bildenden Künstler?

„Man muss die guten Dinge nutzen: Da ist, wie gesagt, die Freun-

desgruppe. Dann der Kunstverein. Dort sind ungefähr 50 Künstler 

aus dem Kreis auf der Internetseite vorgestellt;  wenn man so etwas 

ähnliches in Berlin machte, wären da wahrscheinlich 50.000, da muss 

man nicht mehr draufgucken, da geht der Einzelne eher unter. Die 

Wahrnehmung ist eine andere. Hier hat man als Künstler eine andere 

in München kriegt man einen Zweizeiler  im Veranstaltungskalender, 

es sei denn man macht komische Sachen. Und die Leute, die Bilder 

kaufen, sind anders.

Ich mache keine Kunst, die auf ein Spezialgebiet geht, das heißt man 

muss nicht zehn Millionen Menschen versammeln, von denen dann 

Gegend hier ist für mich geradezu ideal, es geht gar nicht besser, 

man muss natürlich daraus etwas entwickeln.“

Wie steht es mit dem Markt für Kunst im Kreis Gütersloh? Gilt der 

Prophet im eigenen Land?

„Es ist ja ein ungeschriebenes Gesetz, dass der Prophet nichts gilt.

Aber  zu sitzen und zu jammern, hier passiere nichts, nützt nichts. 

Also raus, raus, raus, man kann zum Beispiel ins Nachbarland gehen, 

ich arbeite überall. Und woanders ist es dann die „Exotik“, die es eine 

Spur interessanter macht. Das scheint das Wesen der Kunst, das 

Bild muss einen Schuss Exotik haben, denn wir sind vollgeschüttet 

mit Bildern. Eine meiner Lieblingserkenntnisse ist: Sehen muss man 

können, aber wir haben nur lesen gelernt, was ja auch mal ein Schritt 

ist, aber man muss auch sehen lernen.“

Was wünschen Sie sich für die Künstler im Kreis Gütersloh ?

„Da passiert eine Menge, es ist bunt hier, es gibt viele Einzelkünstler 

und etliche Gruppen. Wir sehen uns alle respektablen Gegenübern 

gegenüber. Als ungeschriebene Regel gilt für uns, wenn die anderen 

eine Ausstellung machen, geht man auch dahin. Ich würde mir etwas 

für den Kreis wünschen, bei all den Möglichkeiten, die es hier gibt. 

Etwas, dass dem Ganzen die Krone aufsetzen würde:  Wenn wir hier 

im Kreis so etwas hätten wie ein „Henri-Nannen-Haus“, das würde 

gegenüber deutlich machen. Das ist ein Punkt, den man als Künstler 

schon einfordern darf und ich glaube auch muss, Respekt. Nichts 

gegen Freizeitkunst. Aber Kunst hat auch sein Studium, kein Mensch 

kann in ein paar Kursen Kunst lernen, jeder Beruf hat seine „hand-

werklichen“ Techniken. Wenn man an zwei Wochenenden Zähne 

ziehen lernt, ist man ja noch kein Zahnarzt. Das ist der Unterschied, 

der Schritt von der Malerei zur Kunst, manche trauen sich das nicht 

zu sagen, ich traue mich, es hat schon sein eigenes Göttliches. Es 

passiert schon etwas, was Bilder zu etwas besonderem macht, bei 

größte Lob, wenn ich Leute lächelnd vom Bild wegtreten sehe, etwas 

Besseres, Größeres kann ich nicht erreichen.“

          WOLFGANG MELUHN malt nicht nur „klassisch“ auf Leinwand, 

sondern hat viele andere Mal(unter)gründe für sich entdeckt. Er 

arbeitet mit vielfältigen Techniken, die für ihn keinen Gegensatz 

bilden, sondern gleichwertig und eigenständig bestehen.

Zahlreiche Ausstellungen im Ausland und in Deutschland haben 

Gütersloh angekommen: Kunstverein Kreis Gütersloh, Kulturverein 

Rheda-Wiedenbrück ,Rathaus und Städtische Galerie Halle/W sind 

Elke Corsmeyer im Gespräch mit Wolfgang Meluhn

INTERVIEW
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Die künstlerischen Botschafter der Heimat 

desto mehr. 

KITSCHIG UND UNZEITGEMÄSS

-

 

-

man das in den 1960er-Jahren.

-

-

 

-

-

-

 

HERZEBROCK 

NEUE MUSEENund solche die es

Text: 

Fotos: 

J
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BESONDERE UMSTÄNDE

Der Wunsch, ein solches Werk über tempo-

in einem Museum zu verstetigen, ist nur 

allzu verständlich. In Herzebrock kamen 

einige besondere Umstände hinzu, die mit 

der Geschichte des Hauses zu tun haben, 

in dem jetzt der große Bildhauer auf einer 

Etage seinen Platz gefunden hat. Das neue 

Museum ist nicht nur das Geburtshaus 

des Künstlers, sondern 1904 auch das des 

Miele-Mitinhabers Kurt-Christian Zinkann, 

Zinkann und seiner Gattin Dr. Karin Zinkann 

2011 eindrucksvoll erinnert wurde. Nicht 

nur im gleichen Haus, gar im gleichen Raum 

wie einst Zinkann, erblickte Herzebrocks 

-

burg das Licht der Welt, weswegen die 

heutige Eigentümerfamilie, vertreten durch 

 

auf raumhohen Fototafeln

-

-

se an der gewählten Nutzung des geschichtsträch-

tigen Fachwerkhauses gezeigt hat.

bislang sieben sowie den künftigen Preisträ-

so ist es dieses Dreierlei, dem man sich in 

Herzebrock nicht verschließen konnte, 

Künstlers, das Geburtshaus desselben 

sowie das zweier erfolgreicher Unter-

nehmer und die  Gegenwartskunst. - Von 

Wien nach Herzebrock, von der Bühne des 

viel bürgerschaftlichem Engagement und 

großzügigem Mäzenatentum umgesetzte 

Der junge Zumbusch, 1830 geboren

1877 signierte Zumbusch seinen 

Entwurf des 1880 in Wien aufgestellten 

Beethofen-Denkmals.
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-

-

bar. Groß sind wir im Kreis, wenn es um die  Vermittlung und die 

geistiges Klima.

Manfred Beine organisiert es gemeinsam mit „kulturig e.V“ und der 

-

Martin Walsers.

-

gemeinsam mit der Stadtbibliothek. 

rund ums Buch.

-

in den letzten Jahren auf ihrer Veranstaltungsliste! 

-

Die Portraitierten verstehen sich nicht als Konkurrenten, sondern 

klima im Kreis.

ihrer Bücher ihrem lesekundigen Publikum das von ihnen Verfasste 

als der „distanzierte“  Konsum in den  Massenmedien.  

-

 

begeisterten Gastgebern macht.

Sie machen aufmerksam auf bedeutende Vertreter des 

-

genen literarischen Vorlieben und Favoriten. Jeder hat seine eigene 

-

– eine vorzügliche Veranstalterszene hat sich etabliert.

LITERATUR 

D
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in dieser Ausgabe stellen wir Elke Corsmeyer vor?  Was treibt Sie an?

„Begeisterungsfähigkeit, zumindest attestiert mir das meine Umwelt 

diese Begeisterung; das Zusammentreffen mit faszinierenden  

Auf Elke Corsmeyers Gästeliste stehen Verfasser von Debattenbü

Dem Kreis tut das gut!

ELKE CORSMEYER sorgt gern für Abwechslung: Neben den üblichen 

Lesungen in der Buchhandlung und der Stadtbibliothek gibt es auch 

Veranstaltungen an ungewöhnlichen Orten. In einer Bank, in Kaffeebars, 

beim Friseur, in Kirchen, im Kunstverein, in Spitzenrestaurants 

und Bauernhöfen, in Schulen und im Theater finden Veranstaltungen statt. 

Das Publikum liebt die ungewöhnliche Mischung, 

begleitet das Experiment.
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GUT BEOBACHTET IST HALB GESCHRIEBEN

Christiane Güth wurde 1967 geboren und wuchs in einer, wie sie 

-

-

-

DAS LEBEN IST SCHON ERNST GENUG

-

-

-

-

-

-

CHEFFE
 

Die bodenständige  

Gütersloherin Christiane 

Güth erschuf eine Güters-

loherin als Romanfigur, 

Trixi Gellert.
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Verhaltensweisen und Unraten übernommen hat. Nicht immer 

fällt einem das selbst auf.

FREUNDE FINDET MAN WOANDERS

Ich lebe seit 1996 in Berlin. Manch einer würde behaupten, Berlin sei 

meine Wahlheimat, doch obschon ich gern in Berlin lebe, habe ich 

keine ausgeprägten heimatlichen Gefühle dieser Stadt gegenüber. 

Was ich an dieser Stadt mag, ist dass sie einem Freiräume lässt, auch 

wenn sie heute freundlicher und aufdringlicher zu den Zugezogenen 

ist als noch vor 15 Jahren. Man muss keinen Frieden mit seinen Nach-

barn schließen und auch keinen Krieg um den Kirschbaum führen, 

man wohnt ja zumeist eh nicht lang genug in einer Wohnung, dass 

man woanders. Sollte man mit seinen Nachbarn befreundet sein, 

ist das auch schön, doch es ist nicht vonnöten. In Berlin interessiert 

niemanden, was man letzte Nacht gemacht hat, und auch wenn das 

Auto ungewaschen ist, erregt das keinen Anstoß. Das ist in den Orten, 

die ich meine Heimat nennen könnte, anders. Was nicht heißt, dass 

ich in Verl, Gütersloh und Bielefeld eine üble Zeit gehabt habe, im 

Gegenteil. Ich hatte eine behütete Kindheit. Ich hatte Wälder, Flüsse, 

die noch ganz schmale Lippe und die Emsquellen, in denen ich plant-

schen konnte. Ich traf auf Kühe, vor denen ich Angst hatte, Gänse, 

die sich nicht füttern lassen wollten, gutmütige Nachbarshunde, die 

Streicheleinheiten von jedem annahmen, Wiesen mit Blumen drauf.

ICH KAUE DIE WÖRTER BREIT

Bin ich ein paar Tage in Ostwestfalen, auf Besuch bei meinen Eltern 

oder bei alten Freunden, so verändert sich meine Sprache. Komme 

ich dann zurück nach Berlin, so machen sich meine dortigen Freunde 

darüber lustig, dass ich noch ein paar Tage lang wie ein Westfale 

spreche. Ich sage „Wuarst“ und „Wech“, ich kaue die Wörter noch 

einmal breit, bevor sie meinen Mund verlassen.

Ich atme auf, wenn ich in Westfalen bin, denn noch immer „kann ich 

es nicht ab“, wenn sich Leute einfach so an meinen Tisch setzen oder 

neben mich auf die Parkbank. Der Ostwestfale fremdelt immer ein 

bisschen, zuviel Nähe irritiert ihn, ärgert ihn manchmal sogar. Dieser 

Wesenszug ist mir vertraut. Der Ostwestfale in mir weiß ihn zu schät-

zen. Das prägt meinen alltäglichen Umgang mit Menschen. Du willst 

mir freundlich kommen? Ich dir aber nicht. In dieser Hinsicht war ich 

bei den unfreundlichen Berlinerinnen und Berlinern doch ganz gut 

untergebracht – auch die Berliner können sehr maulfaul sein. Leider 

sterben diese Berlinerinnen und Berlin aber gerade aus, stattdessen 

kommen Roboter an die Macht, die einen mit ihrem übertriebenen 

„Bitte sehr!“ und „Danke sehr!“ geradezu verfolgen. Ich will doch nur 

Auch mag ich an der Gegend zwischen Verl, Gütersloh und Bielefeld 

die ereignislose Landschaft. Mir muss man kein Meer und keine 

Berge geben, mir reichen ein Baum, ein bisschen Gras, ein bisschen 

gelber Senne-Sand. Zuviel Landschaft macht gefährlich glücklich. 

Schaut Euch die Menschen an, die aus wunderbaren Landschaften 

kommen. Sie sind ganz anders als Ostwestfalen. Sie wissen nicht, wie 

Schweigen, sind sie ganz unglücklich. Sie kennen es nur schön. Wir 

dagegen wissen, wie es um die Welt bestellt ist. Der Blick in die 

Ich glaube ausreichend nachgewiesen zu haben, dass ich auch dann 

noch aus Verl, Gütersloh und Bielefeld „wech komme“, wenn ich 

wech bin. Denn Heimat ist da, wo man wech ist.

HEIMAT IST DA,  
WO MAN WECH IST

Jörg Sundermeier, 1970 geboren, lebt in Berlin. Er ist Jour-

nalist und leitet den Berliner Verbrecher Verlag. Zuletzt 

erschien sein Buch „Heimatkunde Ostwestfalen“ im Verlag 

ch bin in Gütersloh geboren. Doch muss das nicht heißen, dass all 

meine Verwandten Gütersloher sind. Im Gegenteil, keiner meiner 

Verwandten lebt in Gütersloh. Aufgewachsen bin ich in Verl.

Selbstverständlich war Gütersloh die erste richtige Stadt. Und 

die erste Stadt in der Nähe, die man bequem mit dem Fahrrad 

erreichen konnte (und ist es noch, auch wenn Verl nun selbst eine 

Stadt ist). Bielefeld war die erste Großstadt. Wenn man die ersten 

26 Jahre seines Lebens in Verl, Gütersloh und Bielefeld zugebracht 

hat, dann kann man nicht leugnen, dass man eine Unmenge an 

SPAGAT ZWISCHEN SYSTEMATIK UND KREATIVITÄT

Das Klischee des Schriftstellers, der Wein trinkend seine Gedanken 

-

weise erfordert einen ständigen Spagat zwischen Systematik und 

Kreativität.“ Für jede ihrer Figuren legt sie ein detailliertes Per-

Denn es darf keine logischen Brüche geben, und die Handlung 

muss in jeder Situation verständlich sein. „Planung, Konzeptarbeit 

und Recherche sind die Grundlagen einer funktionierenden Story. 

nicht gut läuft. Und dann kommt meine Wäscheleine ins Spiel.“ 

Daran hängen Charakterbilder, Chronologien und die Sammlung 

skurriler Erlebnisse. Als beispielsweise ein Freund aus purer Neugier 

die Spracheinstellung seines Smartphones umstellte, lieferte er die 

Idee für eine Episode. Der japanischen Schriftzeichen nicht mächtig 

konnte er die Umstellung nicht rückgängig machen und verbrachte 

ein Wochenende ohne Handy. Genau das erlebt nun auch Trixi. Und 

aus dem Funktionsverlust des Handys ergeben sich dramatische 

Verwicklungen. „Humor ist subjektiv, wandelt aber immer zwischen 

Wahrheit und Schmerz,“ sagt die Autorin. „Und da es mir nicht um 

Schadenfreude geht, ist dieser Grat sehr schmal.“ Umso mehr sind 

Genauigkeit und Sensibilität gefragt, wenn es ans Schreiben der 

vermeintlich leicht beschwingten Literaturkost geht. Und damit 

kein Detail verloren geht, hängt Güth alles an die Leine – für den 

nächsten Funny Crime aus Gütersloh.

„Mir muss man kein Meer 

und keine Berge geben, 

mir reichen ein Baum, ein 

bisschen Gras, ein bisschen 

gelber Senne-Sand.“

//

//
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er 152 Kilometer lange Radweg verbindet zwei Bundesländer, 

drei Regionen, vier Landkreise und zwölf Kommunen: es geht 

durch Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen, durch das Osna-

brücker, das Ravensberger- und das Münsterland, durch die Land-

kreise Osnabrück, Steinfurt, Warendorf und Gütersloh, im letzteren 

werden Versmold und Borgholzhausen passiert.  

Grenzen und ihr touristisches Potential
Die Erinnerung an Deutschlands Teilung und Europas Spaltung 

schwindet. Mit dem touristischen Angebot der Grenzgängerroute 

besteht erstmals die Gelegenheit, den historischen Bedeutungs-

wandel von Grenzen auch regional erfahren zu können. Während 

Grenzen früher trennten, so verbinden sie heute. Statt Abschottung 

und Distanz, der Betonung des Andersartigen und der Fremdheit, 

sind Grenzen den nachbarschaftlichen Verbindungen und Begeg-

nungen gewichen und stehen für Annäherungen und Kennenlernen, 

für Gemeinsamkeiten und Wesensverwandtschaften. So sollte es 

jedenfalls sein.  

Grenzen sind von langer Dauer
Solche Überlegungen mit einer Radroute in Zusammenhang zu brin-

gen, erscheint zunächst durchaus gewagt. Sogleich aber zeigt sich, 

dass große Entwicklungen sich auch im Kleinen abbilden lassen. Es 

können Geschichten erzählt werden, Grenzgeschichten eben. 

Schauen wir mal in den Kreis Gütersloh: Hier sind Grenzen immer noch 

ein wichtiges Thema, besteht er doch aus ursprünglich fünf unter-

schiedlich geprägten Einheiten, die nur aus Gründen der Vernunft zu 

einer verwaltungsmäßigen Einheit zusammengefügt wurden. Gewiss 

entstand damit ein Erfolgsmodell („der beste Kreis der Welt“), aber 

damit sind die Grenzen nicht verschwunden. Noch heute wirken 

nach, sind sie latent vorhanden, besonders zwischen dem Norden 

und dem Süden, zwischen dem protestantischen Ravensberger Land 

und dem katholischen Rietberger, Reckenberger (= Osnabrücker) und 

Münsterland. Sich ihrer bewusst zu werden: das ist wichtig und kann 

viel Unverständnis über den Nachbarn beseitigen. Sogar per Fahrrad. 

Damit bekommen die kleinen Grenzgeschichten nicht nur eine tou-

ristische Bedeutung. Die Nachrichten über das Leben entlang der 

Grenze und zwischen den sich früher fremden Nachbarn erreichen 

auch jene, die sich entfernungsmäßig ganz nah sind. 

lassen? Da sind die ehemaligen Staatsgrenzen, nicht nur zwischen 

Preußen und Hannover. Die Radler erfahren sehr viel über Grenz-

steine und andere Grenzmarkierungen. Sie sehen, wie mühsam Schie-

nen und Straßen als grenzübergreifende Verkehrswege zustande 

kamen – die A 33 lässt grüßen! Verkehr und Handel wurden durch 

Maut und Zoll behindert (kühn wäre die Behauptung, die LKW-Maut 

und die Geschwindigkeits-Blitzer wären eine moderne Entsprechung). 

Spannende Schmuggler-Geschichten kommen ins Spiel, Hehler-

Geschäfte zwischen Versmold und Friedrichsdorf, der Kampf um das 

weiße Gold, das Rothenfelder Salz (Heute sind es die Glimmstengel). 

Vor allem vermittelt die Route Informationen darüber, wie scharf die  

unterschiedlichen Konfessionen die Menschen voneinander getrennt 

hat: eine Grenze zwischen den Herzen.

Allein diese wenigen Stichworte zeigen, wie vielschichtig und überra-

schend die Geschichte vor Ort sein kann. Für die historische Vielfalt 

des Kreises Gütersloh ist das ganz wichtig, denn eins ist sicher: Mit 

dem Leitmotto „Grenze“ lässt sich historischer Fortschritt beschreiben: 

Vielfalt in Einheit gleich Gewinn! Die Grenzgängerroute Teuto-Ems ist 

ein touristisches Angebot, das nicht nur der Fitness dient, sondern auch 

das historische Bewusstsein schärft – His-Tourismus für Menschen, die 

es etwas genauer wissen wollen, sich auf Spurensuche begeben und 

www.grenzgaengerroute.de

GRENZÜBERSCHREITUNGEN
Die neue Grenzgängerroute Teuto-Ems macht mit nachwirkenden Grenzen bekannt 

Noch ‚nen Radweg? – das könnte man frei nach Heinz Erhard fragen, wenn es gilt, die Grenzgängerroute Teuto-Ems vorzu-

stellen. An dieser Stelle soll es aber nicht um den genauen Verlauf dieses Weges gehen, auch nicht um die Beschreibung 

der einzelnen Stationen. Vielmehr besticht die Idee, die hinter der Route steckt: Grenzen in ihrer scheinbar grenzenlosen 

Vielfalt vorzustellen und sie – im wahrsten Sinne des Wortes - erfahrbar zu machen.  Text: Dr. Rolf Westheider

:

Rolf Westheider

Grenzgeschichte(n) entlang der Grenzgängerrou-

te Teuto-Ems, herausgegeben vom Heimat- und 

Kulturverein Glandorf in Zusammenarbeit mit dem 

Projektbüro Grenzgängerroute  

Teuto-Ems, Bad Laer, Glandorf 2012

D

Foto: istockphoto
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m Afrika-Theater wird die Magie der weißen Löwen lebendig. Der Zirkus ist auf 

den Hund gekommen. In der Westernstadt steigt die „Fiesta in Santa Cruz“. Über 

der Geparden-Anlage lockt das neue Abenteuer „Hochseilgarten“. Im Freizeitbereich 

wird es „nass und wild“. Das ganz große Abenteuer aber ist und bleibt: Die Safari mit 

dem eigenen Auto zu den Löwen, Tigern und durch die Afrika-Steppe. 

Elefanten, Zebras – das ganz große Abenteuer jenseits von Afrika. Wilde Tiere 

ganz nah erleben, ohne Gitter und Zäune. Da kann es sein, dass der mächtige 

weiße Löwenmann die Piste kreuzt. Fahrspaß auf mehr als 20 Attraktionen, 

der Zoobereich, drei Shows. Das alles bietet der Zoo Safaripark mit seinem 

großen Freizeitbereich. 

Fiesta in Santa Cruz in der Westernstadt: Mit einem ganz neuen Showpro-

gramm begeistern die Reiter, Artisten und Tänzer in der Westernstadt. Idee 

Spaß auf vier Pfoten: Manege frei für Wolfgang „Lolo“ Lauenburger und seine 

Hundemeute. Nach Auftritten beim Circus-Festival in Monte Carlo, Engagements 

im Zirkus Krone und Roncalli jetzt im Zirkus des Zoo Safariparks. Im Afrika The-

ater wird die Magie der weißen Löwen lebendig. Walter Forgione und sein 

Team entführen die Zuschauer in die Zauberwelt Afrikas. (Premiere: 1. Mai). 

Atemberaubend und eine echte Herausforderung: über der größten Ge-

parden-Zoo-Anlage Europas entsteht der Raubtier-Hochseilgarten. Klettern 

in fünf Metern Höhe über den Köpfen der schnellsten Raubkatzen der Welt. 

70 Meter lang ist der Abenteuer-Parcours – und einzigartig in ganz Europa. 

Noch mehr Fahrspaß: „Wet & Wild“, der spritzige Wasserfahrspaß. In die Boote, 

an die Kanonen, fertig los… Hier wird nicht scharf geschossen, sondern mit 

Wasser. Doch Vorsicht, die wilden Tiere am Ufer schießen zurück. Eine Deutschland-

Tierischer Nachwuchs: Sechs Kälbchen sind bei den Elen-Antilopen geboren, die 

www.safaripark.de 

ZOO SAFARIPARK STUKENBROCK 

Mittweg 16 – 33758 Schloß Holte-Stukenbrock

ZOO, SAFARI & MEHR
Ein Klassiker für Familien präsentiert sich mit neuen High Lights

Tierisch was los im Zoo Safaripark Stukenbrock– so viel Neues wie in der Saison 2012 gab’s noch nie. Das Beste zuerst: 

Weniger zahlen, mehr erleben. Der Zoo Safaripark hat nicht nur seine Gruppenpreise 2012 drastisch reduziert. 

Crocodil Ride – Fahrspaß für die ganze Familie. Eine „tierische“ Attraktion: die weißen Löwen

I
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Foto: Opus Arte

FÜR ALLE SINNE

„Opera Culinaria“, Opus Arte 
30. Juni, 18 Uhr

Rathausgarten, Halle

Klassische Musik, Picknick, Garten, Kerzenschein. Das sind die Zutaten 

für eine Konzertreihe der Superlative des Opernchors Opus Arte. 

Wie schon in den vergangenen fünf Jahren lädt die Stadt Halle zu 

diesem genüsslichen Sommerabend in den Rathausgarten ein. Am 

frühen Abend können sich die Gäste hier ein Plätzchen suchen, 

ihre mitgebrachten Leckerein ausbreiten und dem Countertenor 

Reiner Beinghaus mit seinem Ensemble in ihren prachvollen Roben 

lauschen. Ein Abend in beeindruckendem Ambiente mit prächtigen 

und liebevoll gedeckten Picknicktischen und bezaubernder Musik 

erwartet sein Publikum.

www.hallewestfalen.de

HALLE

THE AUSTRALIAN  
GUITAR LEGEND

„The Austalian Guitar Legend“, Open-Air 
Konzert mit Tommy Emmanuel   
Samstag, 25. August, 18 Uhr 

Volksbank-Arena, Rietberg

Unglaublich, atemberaubend, fantastisch, virtuos und dabei stets 

unterhaltsam: Wie der Australier Tommy Emmanuel Gitarre spielt, 

sucht seinesgleichen! Zum ersten Mal in der Volksbank-Arena, steht er 

solo auf der Bühne und kreiert auf dem akustischen Instrument den 

komplexen Sound von Bass, Rhythmus, Percussion. Für diese Fähigkei-

ten erhielt der Australier begeistertes Lob von Weltstar Eric Clapton 

und zwei Grammy-Nominierungen. Der Virtuose mixt in seinen Instru-

mentals Elemente aus Pop, Jazz, Blues, Klassik, Country, Flamenco 

und Bluegrass zu einem eigenen, facettenreichen, melodiösen Stil. 

Nicht umsonst gilt Tommy Emmanuel weltweit als einer der Besten 

seines Fachs und wird unter anderem von US-Fachmagazinen, wie 

„Acoustic Player“, immer wieder ausgezeichnet. Im Vorprogramm: 

Boudewijn Willems &Chelsea Foreman

www.rietberg.de

Foto: Stadt Rietberg

R IETBERG

z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z z



96 : : LIVE

ZIELSICHER:  
HAND DRAUF!

„Zielsicher: Hand drauf!“  
Comedy mit Ingo Oschmann 
Samstag, 12. Mai, 20 Uhr

Cultura, Rietberg

Ingo Oschmann, die Stimmungskanone 

aus der ostwestfälischen Humorhochburg 

Bielefeld, betritt bereits zum dritten Mal 

die Cultura-Bühne in Rietberg. Und natür-

lich ist sein neues Live-Programm wieder 

eine Humorparty mit Pointensalven im Se-

kundentakt, ein Programm voller verbaler 

Höhepunkte und menschlichen Abgründen. 

Ingo Oschmann ist einer der spannendsten 

und interessantesten Comedy-Künstler im 

deutschsprachigen Raum und verbindet wie 

kein anderer Stand-up-Comedy und Zauberei 

zu einem Programm gnadenloser Freude 

und Vergnügen. Mit seiner überzeugend 

genauen Beobachtung, den genial erfun-

denen Geschichten, witziger Mimik und 

Improvisationstalent gewinnt er nicht nur die 

Herzen der Zuschauer, sondern überzeugt 

auch Kritiker. Hand drauf!

www.rietberg.de
 

R IETBERG

MULTI KULTI

„Gütersloh International“ 
Samstag, 23. Juni, 14.30 Uhr

Stadthalle Gütersloh
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Wenn die Düfte der leckersten Spezialitäten 

aus aller Welt in die Innenstadt locken, fol-

kloristische Musikgruppen aus aller Herren 

Länder für Begeisterung sorgen, und der 

Stadthallenvorplatz in Null Komma Nichts 

zum bersten voll ist, dann ist es wieder 

soweit, denn dann wird Gütersloh internati-

onal. Bereits zum 37. Mal lädt die Stadt Gü-

tersloh am 23. Juni zu einer der beliebtesten 

Multi-Kulti-Veranstaltungen der Region ein.  

Gemeinsam mit ortsansässigen Kulturver-

einen wird auch in diesem Jahr ein bunt 

gemischtes Programm für allerlei sehen- und 

hörenswerte Darbietungen sorgen.

www.guetersloh.de

 

GÜTERSLOH

Foto: Stadt Gütersloh

STEINHAGEN

STEINHAGENER  
KULTURTAGE

„Steinhagener Kulturtage“ 
26. Oktober bs 4. November

Rathaussaal, Steinhagen
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in Steinhagen statt. Und auch in diesem Jahr 

wird die Kleinkunstwoche wieder ganz im 

Fokus renommierter Künstlergruppen aus 

den verschiedensten Regionen Deutschlands 

stehen. So erwartet die Besucher ein buntes 

Veranstaltungsprogramm aus Theater- und 

Musikveranstaltungen und vielem mehr. 

So wird zum Beispiel die Dortmunder The-

atergruppe Wundertüte Kinder- und Haus-

märchen der Gebrüder Grimm aufführen 

während der bekannte Sänger Detlev Jöcker 

die Kleinsten zum Mitsingen animiert. Für 

manchen Schmunzler wird Benjamin Eisen-

berg mit seinem politischen Kabarett sorgen.

www.steinhagen.de

Foto: Gemeinde Steinhagen
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Foto: Stadt Rietberg
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20 JAHRE  

„Gerry-Weber-Open“ 
9. bis 17. Juni

-

-

www.gerryweber-open.de/
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RHEDA

KULTUR

1. Biennale für Ostwestfalen-Lippe 
13. bis 17. Juni, von 11 bis 15 Uhr

-

www.buergerstiftung-guetersloh.de
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HALLE



www.gebr-wiedey.de

Im Großen Busch 25 · 33334 Gütersloh · Telefon 05241 702207 

Exklusiver Sonnenschutz
für die ganze Familie

WEINOR-Glasoase mit Schiebe-Elementen

Ihr Meisterbetrieb für:

· Markisen

· Glasoasen

· Terrassenüberdachungen

· Rollladen und Raffstore-Anlagen

· Insektenschutz

· und mehr ...

Brunhilde 
Dreier

Scharnhorststraße 9
33330 Gütersloh
0 52 41/2 05 02
0 52 41/2 53 62
steuerbuero-dreier@t-online.de

Telefon  
Telefax
E-Mail

Steuerberaterin

Wir gestalten Wohnräume!

DIERAUMGESTALTUNG
Berthold Voß

Kirchstraße 5
33330 Gütersloh

Tel.:  05241 9985920
Fax:  05241 9985921

info@dieraumgestaltung.de
www.dieraumgestaltung.de
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BORGHOLZHAUSEN

SOMMERAKADEMIE

„Sommerakademie“ 
9. bis 27. Juli

Steinbruch Borgholzhausen 
Borgholzhausen 

PIUMER  
BAUERNTHEATER

„Piumer Bauerntheater“ 
22. August

Freilichtbühne 
Borgholzhausen

-

ge und Verbreitung. Wer das auch so sieht 

und sich gerne mit den Ursprüngen eines 

der charmantesten ostwestfälischen Kul-

turgüter befasst, sollte das Piumer Bauern-

theater auf gar keinen Fall verpassen. Auf 

der großzügig angelegten Freilichtbühne 

alljährlich Theaterstücke der ortsansässigen 

Laienspielgruppe statt. Die weit über die 

Stadtgrenzen hinaus bekannten und be-

sind mittlerweile ein Klassiker der Region 

und ein akustischer Genuss für Jung und Alt.

www.borgholzhausen.de

Wer sich schon immer mal im Bereich der 

schönen Künste austoben wollte, wird hier 

Sommerakademie im wunderschön gele-

genen Steinbruch von Borgholzhausen statt. 

Das elf Kurse umspannende Angebot richtet 

sich sowohl an Anfänger als auch an Fortge-

schrittene und bietet neben der klassischen 

Malerei und Bildhauerei auch Zeichnen, 

Schmuck-Design und eine Einführung in die 

Schmiedekunst an. Für die Kursteilnahme 

sollte man sich mindestens eine Woche Zeit 

gönnen. 

Die 10. Sommerakademie Borgholzhausen  

steht unter dem Motto: „Die Kunst ist das 

Herzblut eines Menschen“ (Eduard Munch). 

www.sommerakademie-borgholzhausen.de

BORGHOLZHAUSEN
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Foto: Gemeinde Steinhagen

RALLYE IN  
OSTWESTFALEN

„7. ADAC-Oldtimerfahrt“,  
MSC-Gütersloh 
5. und 6. Mai

Theatervorplatz, Gütersloh
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Oldtimer-Fans, aufgepasst! Die Leidenschaft 

zum alten Blech führt auch in diesem Jahr 

Akteure und Interessierte nach Ostwest-

falen. Doch es steht eine Neuerung auf 

dem Plan: Die diesjährige zum siebten Mal 

ausgetragene ADAC-Oldtimerfahrt startet 

erstmals von dem neugestalteten Theater-

vorplatz in Gütersloh aus. Die touristische 

und tourensportliche Rallye für Motorräder 

und Automobile führt am 5. Mai durch die 

idyllischsten und malerischsten Fleckchen 

Ostwestfalens. Als Ziel ist ebenfalls der Platz 

vor Güterslohs neuem Wahrzeichen anvi-

-

türlich dreht es sich mit vielen Ausstellungen 

und Aktionen rund um das gute, alte Gefährt. 

www.msc-guetersloh.de

GÜTERSLOH

Foto: Verkehrsverein borgholzhausenFoto: Verkehrsverein borgholzhausen



Wir ändern die Welt nicht über Nacht, 
aber die Welt der Übernachtungen.

Berliner Straße 106 · 33330 Gütersloh
Fon. 05241-17930 · E-Mail: info@express-guetersloh.de

Und was können wir 
für Sie tun?

Vermittlung von
� Versicherungen 
� Bausparen

Unser Büro ist montags bis freitags von 8.30 bis 13 Uhr, nachmittags von 
15 bis 17 Uhr (außer mittwochs und freitags) oder nach Terminabsprache besetzt. 
Im Service stehen Ihnen Ekkehard Menrath und Julia Menrath zur Verfügung.

Menrath | Versicherungsmakler GmbH | Geschäftsführer: Ekkehard Menrath
Friedrich-Ebert-Straße 43 | 33330 Gütersloh

Telefon 05241-9809-8 | Telefax 05241-9809-99
info@menrath-versicherungen.com | www.menrath-versicherungen.com

Finanz-& Versicherungsmakler
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HALLEGÜTERSLOH GÜTERSLOH

FRÜHLINGS 
ERWACHEN 

Kunst- und Kulturwochenende,  
Alte Lederfabrik

Samstag von 14 bis 20 Uhr  
und Sonntag von 11 bis 18 Uhr

Foto: Alte Lederfabrik / Halle

Die Alte Lederfabrik in Halle ist eine Location, 

die in der Region ihres Gleichen sucht. Vor 

100 Jahre als Manufaktur gegründet, behei-

und - Handwerker, deren Ausstellungen weit 

über die Stadtgrenzen hinaus beliebt sind.  

Anlässlich des Kunst- und Kulturwochen-

endes am 28. und 29. April erwacht in dem 

außergewöhnlichen Ambiente der Frühling. 

In der Fabrik und auf dem Freigelände lassen 

sich außergewöhnliche Bilder, Objekte und 

bestaunen und entdecken. Gezeigt werden 

Keramik-Unikate, zauberhafter Glasschmuck, 

Skulpturen. Als sonntägliches Highlight 

sorgt der „Gelehrte Bauer“, alias Sebastian 

Lohse, für Unterhaltung, indem er allerhand 

Schimpf- und Scherzlieder zum Besten gibt.

www.alte-Lederfabrik-halle.de

GÜTERSLOH   
ZUSAMMEN

2. Bürgerbrunch Gütersloh

Sonntag, 17. Juni 2012,  
von 11 bis 15 Uhr

Foto: Bürgerstiftung

Der 2. Bürgerbrunch Gütersloh soll wieder 

die längste Frühstückstafel der Stadt wer-

den, an der Tausende von Güterslohern 

zusammen kommen. Der Erlös der Aktion 

wird erneut für die Projektarbeit der Bür-

gerstiftung eingesetzt. 2010 erlebte die 

Idee des Bürgerbrunchs in Gütersloh seine 

Premiere. 380 Biertische, 760 Bierbänke, 988 

Meter Tischdecke, 80 ehrenamtliche Helfer, 

3.000 gut gelaunte Menschen, unzählige 

Köstlichkeiten, Blumen, Getränke, Musik, 

Sonnenschein – die Innenstadt Gütersloh 

präsentierte sich lebendig und bürgernah. 

Helfen mit Genuss – die Bürgerstiftung 

möchte zum einen Gütersloher Sportvereine 

mit Großraumautos ausstatten, damit die 

Fahrten zu Auswärtsspielen oder Wettkämp-

fen besser organisiert werden können. Zum 

anderen sollen durch das Projekt „Güterslo-

her gesunde Genießer“ Grundschulkinder 

www.buergerstiftung-guetersloh.de

 EINES 
HAUSSCHWEINS

„Ansichten eines Hausschweins“, 
Lesung mit Harald Martenstein

Donnerstag, 3. Mai, 20 Uhr 
 

Journalist, Autor, Endverbraucher, Haus-

schweindresseur: Wenn am Donnerstag 

die „Zeit“ erscheint oder am Sonntag der 

Berliner „Tagesspiegel“, dann gibt es viele, 

die diese Blätter nur wegen eines einzigen 

Textes kaufen: der Kolumne von Harald 

Martenstein! Martensteins Texte sind witzig, 

nachdenklich, sarkastisch, skurril, manch-

mal auch wütend. Sie stellen die Regeln 

der politischen Korrektheit auf den Kopf, 

oft balancieren sie auf dem schmalen Grat 

zwischen Literatur und Nonsens. Ihr Thema 

ist der deutsche Alltag. Am 3. Mai liest Mar-

tenstein aus seinem neuen Buch „Ansichten 

eines Hausschweins“ auf Einladung der 

Buchhandlung Markus.  Dieses Buch enthält 

Martensteins beste Glossen aus den vergan-

genen Jahren. Kolumnen, die zu Recht noch 

einmal in Buchform erscheinen - pointiert, 

intelligent und witzig. Die Texte sind eine 

Klasse für sich Harald Martenstein, geboren 

1953, ist Autor der Kolumne „Martenstein“ 

im „ZEITmagazin“ und Redakteur beim 

Berliner „Tagesspiegel“. 2004 erhielt er den 

Egon-Erwin-Kisch-Preis. Die Berliner Zeitung 

sagt über ihn: „Harald Martenstein ist Kult.“ 

www. Buchhandlung-markus.de

Foto: Buchhandlung Markus
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PANORAMA

Ausstellung Panorama 
Bis zum 10. Juni, Dienstag - Samstag 
14.30 - 18 Uhr und nach Vereinbarung
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 GÜTERSLOH

ENSEMBLE  
 

Konzert mit ensemble vinorosso  
Freitag, 11. Mai, 19.30 Uhr

Im Mai wird das ensemble vinorosso in 

Gütersloh auftreten. Veranstalter ist die 

Schule für Musik und Kunst, gefördert 

wird der Auftritt vom Kultursekretariat 

sem Abend abwechselnd temperamentvolle 

und getragene Musik aus verschiedenen 

Regionen Europas in eigenen Arrangements 

präsentieren. Auf dem Programm stehen 

„Mazel Tov“, ein sizilianischer Trauermarsch, 

Hochzeitsmusik vom Balkan, eine Melodie 

von der griechischen Insel Chios, virtuose 

Tänze aus Transsylvanien, Albanien oder 

der Ukraine, Liebeslieder, schräge Takte und 

Musiker des Ensembles kombinieren in ihren 

Musikstücken klassische Instrumente wie 

Horn, Tuba oder Klavier mit Folkloreinstru

Perkussionsinstrumenten. Auf diese Art und 

Weise entsteht ein einzigartiger Orchester

ihrer Malerei einen eigenen Kosmos entwi

ckelt, der sich ausgehend von der urbanen 

Struktur der Mittelstädte europäischer Prä

zu fassen ist. Sind es interstellare Räume 

oder Gegenden, die sich frei von den Bedin

Elemente tarnen oder es überraschender 

Weise wohl sind? Ihre Bildanlage und die 

Entwicklung jeder Arbeit ist gekennzeichnet 

durch die immerwährende Wegnahme oder 

Hinzufügung von Elementen, die beim voran

gegangenen Schritt da waren, aber selten 

bereits die Hauptrolle spielten.

Überlagerunden von Farbe, die die Erkenn

barkeit von städtischen Gebäuden, Straßen 

oder Plätzen erschweren, die Struktur ver

ändern und so eine völlige Eigenständigkeit 

von der klassischen Stadtmalerei der Vergan

genheit erlangen.

Fast immer sind auch Figuren in den so neu 

gestalten urbanen Bildräumen erkennbar. 

Überraschend aber durch ihre selten do

minante eigentlich immer normale „Anmu

tung“ in einer surrealen Welt.
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Bildung
„use it - or lose it.“ 

Unser Gehirn ist ein bis ins Alter höchst 

plastisches Organ, das durch stete Nut-

für unser Gehirn treten „negative“ plasti-

sche Prozesse ein, bis zum Abbau von Ner-

vengewebe.

Lernen im LebensLauf wirkt dem  entgegen.

Ausbildung
„Wer hat, dem wird gegeben...“ sagt das 

früh beginnende soziale, emotionale und 

-

le, sowie eine profunde Ausbildung. Mit 

diesen Talenten kann gewuchert werden - 

ein ganzes Leben lang. 

Wir sind Ihr Partner - und dies auch ein 

Weiterbildung
s gilt aber auch: Hans kann das, was 

-

sönlichen, gesundheitlichen, sprachlichen, 

-

chen Weiterbildung zu beginnen.

VolksHochS

Kirchplatz 2
33378 Rheda-Wiedenbrück

briefkasten@vhs-re.de
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SPEKTAKEL UND ATTRAKTIONEN

„Michaeliswoche, Gütersloh“ 
29. September bis 7. Oktober

Gütersloh

Mit der Michaeliswoche in Gütersloh verhält es sich so wie mit dem 

Oktoberfest in München: Es ist traditionsreich, bietet viel Spektakel 

und zieht jedes Jahr hunderttausende Besucher an. Am 29. Septem-

-

tag so manchen zum Shoppen verführen will. Die legendäre Kirmes 

selbst wird bis zum 7. Oktober auf dem Marktplatz Jung und Alt in 

ihren Bann ziehen. Damit die tollen Tage zu einem Erlebnis werden, 

haben die Veranstalter für viele Attraktionen gesorgt. Bereits seit 

wieder eine Reise wert. 

www.michaeliswoche.de

BUNDESLIGA TRIFFT 

„TBV Lemgo vs. THW Kiel“ 
11. April

Gerry-Weber-Stadion 
Halle

-

ballsport, denn die Top-Mannschaft des TBV Lemgo empfängt hier 

ihre Gäste. Der Bundesligist und zweifache deutsche Meister aus 

dem Lipperland debütierte am 9. Mai 2004 vor 11.300 Zuschauern 

der TBV dreimal in der Saison in der ostwestfälischen Eventarena 

an. In diesem Jahr empfängt Lemgo die Bundesliga-Top-.Mannschaft 

Begegnung der Spitzenklasse freuen.

www.gerryweber-stadion.de
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Foto: Stadt Gütersloh
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Jung Pumpen GmbH
 Zuverlässige Abwassertechnik

33803 Steinhagen · www.jung-pumpen. de

Seit mehr als 85 Jahren entwickeln und produzie-
ren wir hochwertige Pumpen und Pumpstationen 
für die Haus  - und Grundstücksentwässerung sowie 
für Großprojekte in Industrie und Kommunen.

Mobil in jeder Lebenslage
Dreiräder schaffen Mobilität und Lebensfreude, wenn Ihnen die 

Sicherheit abhanden gekommen ist. Unsere Dreiräder sind hochwertig
ausgestattet mit Felgen- und Rücktrittbremse, Beleuchtung, 3- oder 

7-Gang Schaltung und auf Wunsch auch mit Elektromotor. 
Wir laden Sie zu einer Probefahrt ein.

Wulfhorst GmbH | Herzebrocker Str. 5 | 33330 Gütersloh
Fon: +49 (0) 52 41.98 68 0 | www.wulfhorst.de
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tellen wir uns doch mal  den Umriss des 

Kreises Gütersloh als die Karikatur eines 

menschlichen Kopfes vor, eines Kopfes, 

der nach rechts schaut. Dann erkennen wir 

Schloß Holte-Stukenbrock und Verl als eine 

lange, etwas gekrümmte Hakennase. Im Zen-

Gütersloh bildet das Jochbein, Steinhagen 

ist eine wulstige Augenbraue. Dazwischen 

schaut ein tief liegendes Auge skeptisch nach 

Bielefeld. Werther schwingt als lustige kleine 

Locke über Halle, der Stirn. Den Hinterkopf 

bilden Borholzhausen und Versmold, und 

man hat den Eindruck, dass in der Mitte 

schon eine Platte zu erkennen ist. In Harse-

winkel, Herzebrock und Rheda- Wiedenbrück 

ist das Großhirn beheimatet, während in 

Langenberg das Kleinhirn liegt. Zusammen 

mit dem unteren Teil von Rietberg schließt 

sich der Hals an. – Doch das nur nebenbei.

-

gelungenen Veranstaltung saß ich mit eini-

gen ehemaligen Mitschülern noch gemütlich 

bei Bier und Jägermeister zusammen, und 

irgendwann kam die Frage, die mir bei Auf-

enthalten in meiner Heimatstadt dauernd 

gestellt wird: „Kennst du eigentlich den 

Oliver Welke?“ 

Klar kenne ich Oliver Wel-

ke. „Ran“, „Der Wixxer“, 

„heute-Show“; Oliver Wel-

ke kennt man.

-

über, „ich meine, ob ihr euch 

persönlich kennt. Ihr seid doch beide Prom-

mies. Da läuft man sich doch mal über’n Weg, 

oder? Außerdem war er auch auf unserer 

Schule.“

„Prommi“ gehöre. Ich bin so wenig promi-

nent, dass man mich noch nicht einmal fra-

gen würde, ob ich mit ins Dschungel-Camp 

ginge. Und das ist auch gut so. Sicher haben 

sich Oliver Welkes und meine Wege auf 

dem Schulhof einmal gekreuzt. Vielleicht 

war er auch einer der Älteren, mit denen 

ich mich als Unterstufenschüler gelegentlich 

geprügelt habe. Aber wie soll ich das heute 

noch wissen? Er hat zwei Jahre vor mir sein 

Abitur gemacht. Und das, obwohl er laut 

Wikipedia nur ein halbes Jahr älter ist als 

ich. – Der Streber!

„Du könntest doch mal Kontakt zu ihm 

aufnehmen. Dann könnte er dir vielleicht 

ehemaliger Mitschüler.“ 

-

kommen. Und theoretisch halte ich das sogar 

für möglich. Der weit verbreitete Glaube 

ist ja heute: Wenn du niemanden kennst, 

der dir unter die Arme greift, stehst du auf 

verlorenem Posten. Das berühmte Vitamin 

B. Ganz stiekum ist das Ideal des Es-aus-ei-

Bewusstsein verschwunden. 

Wenn ich Oliver Welke zufällig bei uns aufm 

würden beim Bier ins Gespräch kommen 

über Gütersloh, die Schulzeit, unsere Lehrer, 

wenn er mir dann von sich aus ein Angebot 

zur freien Mitarbeit machen würde – ich 

würde vielleicht nicht nein sagen.

Das sind immer so Ratschläge: Kontakt-

einer höheren Steuerklasse, die zu nichts 

anderem führt als einem Verlust an Würde 

und viel Arbeit. Als ich Jugendlicher war, 

hing im Zimmers meines älteren Bruders 

ein Plakat mit der Aufschrift: „Arbeit ist 

der Feind der trinkenden Klasse“. Und auch 

wenn ich heute realpolitischer denke, hege 

ich doch noch eine leise Sympathie für diese 

Weltanschauung.

ihr Gütersloher in Berlin euch eigentlich 

manchmal?“ Mal abgesehen davon, dass ich 

seit fast vier Jahren dort nicht mehr wohne, 

Jahren, in denen ich dort gelebt habe, hat 

sich nie eine Gütersloh Community gebildet. 

Berlin ist eine Stadt, in der man sich ganz 

schnell aus den Augen verliert. Wenn man 

mit Güterslohern in Kontakt bleiben will, 

-

eine großartige Angelegenheit. Man hat auf 

einmal nur noch gute Erinnerungen an seine 

Schulzeit. Man trinkt zu viel und schwelgt in 

Aber selbst wenn es in Berlin einen Club Gü-

tersloher Lokalpatrioten gäbe, würde ich das 

niemals erzählen. Denn dann käme garan-

„Dann ist Oliver Welke doch sicher auch oft 

da, oder?“ Und dann ginge alles wieder von 

vorne los, wie gehabt.

Übrigens: Wenn man den Umriss des Kreises 

Gütersloh auf den Kopf stellt, könnte er auch 

ein Schulterblatt sein. Oder ein Beckenkno-

chen. Doch das nur nebenbei.

OLIVER WELKE
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www.arvato.de

Mit innovativen, kreativen und ganzheitlichen Lösungen machen wir unsere Kunden erfolgreich. Unsere Kunden, das sind inter-

national agierende Unternehmen, die auf arvato als Dienstleister rund um die Kommunikation mit ihren Kunden setzen und 

auf unsere Services in den Bereichen Print- und digitale Lösungen, Logistik sowie Daten- und Finanzmanagement vertrauen. 

Mit mehr als 67.000 Kolleginnen und Kollegen sind wir weltweit tätig und zählen zu den größten Arbeitgebern in Ostwestfalen. 

Für unseren Erfolg in der Zukunft sind wir immer auf der Suche nach den Top Talenten. 
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